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den Monat März 


Aunoncen⸗ 
unahme⸗Bureaus: 
In Poſen bei 
Hrn. Arupski (C. g. Aulrici & 0.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt⸗ u. r 4; 
in Grätz b. Hrn. K. Streiſand; 
8 in Fa I 57 
Fran a. M., zig, 
Hamburg, Wien 205 Bl 
Haaſenſtein & Vogler. 


Ur 49. 


teljäbrlich für die Stadt 
Pbeuzen 1 244 Sgr. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier ⸗ 


Poſen 14 Thlr., für ganz 
lr. 244 Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Boflanfalten des In- u. Auslandes an. 


Montag, 28. Februar 


Jahrgang. 


Anunoneen⸗ 
Aunahme⸗Bureaus: 


Wien, München, St. Gallen: 
Rudolph Mofe; 
in Berlin: 
A. Ketemeyer, Schloßplatz 
in Breslau, 


Kaſſel, Bern u. Stuttgart: 
& Sachſe & Co.; * 


in Breslau: X. 3 
in Frankfurt a. M: 
6. E. Daube & Co. 

Inſerate 11 SH. die fümfgeipaltene Zeile oder \ 

deten Raum, Reklamen verhältniimärig höher, 

find an die Expedition zu richten und werden für 

die an demfelben Tage erſcheinende Nummer nur 0 
bis 10 Ubr Vormittags angenommen. 


Die Poſener Zeitung eröffnet auch für 
1 N a onderes Abon⸗ 
nement zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der 
Expedition und bei den Kommanditen, für 
Auswärts inkl. Poftporto 1 Thlr. — Be: 
ftellungen von Auswärts find direkt an die 
Expedition zu richten. 
Expedition der Poſener Zeitung. 


Amtliches. 
Berlin, 26. Februar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. Hübner zum ordentlichen 
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät hieſiger Univerſität zu ernennen. 


Se. M. der König haben im Namen des Norddeutſchen Bundes an 
Stelle des verſtorbenen Bundes⸗Konſuls Kreßner in Palermo den Kauf, 
„ daſelbſt zum Konſul des Norddeutſchen Bundes zu ernennen 
geru 


Reform der Landariſtokratie. 


Durch Aufnahme verſchiedener Artikel über die landwirth⸗ 
ſchaftliche Kre ditfrage, welche von Grundbefitzern ausgingen, hat 
die „Poſener 3“ bewieſen, welches Intereſſe fie an dieſer Bewe⸗ 

ung nimmt und wie gern ſie dazu beiträgt, die Frage ihrer 
Lösung näher zu führen. Indeſſen trotz all dieſem Ernſte, mit 
welchem wir die Sache auffaſſen, beſchleicht uns doch etwas von 
dem Gefühl parlamentariſcher Verſammlungen, das die ſteno⸗ 
graphiſchen Berichte als „Heiterkeit“ zu bezeichnen pflegen, wenn 
wir die Klagen über Hypothekennoth und Kreditmangel aus 
demſelben Munde hören, welcher Prätenſionen für den Adel und 
die Landariſtokratie erhebt. 

Auch Hr. Rittergutsbeſitzer H. v. H. auf T. verräth in ſei⸗ 
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laſſen. Kurz vorher, wo er von der Geldnoth der Grund» 

beſitzer ſpricht, theilt derſelbe der (allgemein gewünſchten) Re⸗ 
form der Gemeindeordnung die Aufgabe zu, „die natürliche Au⸗ 
torität des Grundbefigerd auf dem Lande wieder in ihre Rechte 
einzuſetzen.“ Es iſt ſchwer für den einfachen Verſtand, die 
Axiome und — . eines 3 Mannes immer richtig 
u erfaſſen. ir verſtehen dieſe Forderung dahin, daß der Ver⸗ 
aſſer für die Rittergutsbeſitzer die früheren Vorrechte im Staate 
und Kreiſe in der Schul⸗ und Kirchengemeinde zurückverlangt. 
Und als Grund wird angegeben: „Der Staat kann die ariſto⸗ 
kratiſchen Elemente auf dem politiſchen Gebiete ſo wenig 
entbehren, wie der demokratiſchen auf dem intellektuellen.“ 
Alſo würde der Staat untergehen, wenn er keine Ariſtokratie 
I ſein politiſches Leben, keine Demokratie für das intellektuelle 
ätte? Wie man das nur beweiſen will? — 

Der Verfaſſer überläßt es uns ſelbſt, mit dieſem Paradoxon 
8 gut wie es geht fertig zu werden und fährt fort: „Der große 

rundbeſitzer muß allgemein für den eiftigſten und gejchicteften 

Vertreter des landwirthſchaftlichen Berufes gehalten werden; er 
muß ſich allgemein als die ſicherſte Stütze der gebildeten und 
wohlhabenden Landleute gegen Staatsdruck und Volksbewegung, 
als den menſchenfreundlichen Patron des ländlichen Proletariats, 
Anerkennung zu verſchaffen wiſſen. Das iſt ſein Beruf und 
gegen eine ſolche zeitgemäße Umbildung des ariſtokratiſchen Prin⸗ 
zips kann ſich im ganzen Lande kein Widerſpruch erheben.“ 

Immerhin! Man wird es den Land Ariſtokraten durchaus 
nicht übel nehmen, wenn ſie ſich in ihren Gewohnheiten und 
Beſtrebungen, mehr den engliſchen Grundadel zum Muſter neh⸗ 
men als unſern Junker à la Senft⸗Pilſach. Aber ein ſolcher 
Geiſt läßt ſich nicht durch eine Gemeindeordnung geben; unſere 
Zeit mit ihrem ſcharf demokratiſchen Zug iſt überhaupt nicht 
geeignet, eine Lordſchaft zu zeitigen; das hätte geſchehen können, 
als der Staat noch weniger zentraliſtiſch, das Volk weniger ge⸗ 
bildet und erwerbsfähig war, aber damals hatte man das Unglück 
in den falſchen Samenſack zu greifen und ftatt engliſche Barone 
das Junkerthum zu ſäen. { 

Wir find durchaus nicht grundſätzliche Gegner aller Ariſto⸗ 
kratie, nur mochten wir eine auf andere Prinzipien gegründete 
Ariſtokratie als die Freunde der „Kreuzztg.“ Nicht auf Geburt, 
nicht auf Geſetz, auf Gemeinde» und Kreisordnungen ſoll dieſelbe 
bafirt ſein, ſondern auf die drei Faktoren, welche immer und 
überall, in demokratiſchen wie in monarchiſchen Staaten, eine 
Ariſtokratie erzeugen werden: Beſitz, Bildung und Tüchtig⸗ 
keit. Eine Bi e Ariſtokratie giebt es im Handelsſtande und 
Gewerbeſtande, giebt es in der Büreaukratie und wird es immer 
auch unter den Landwirthen geben. Die großen Grundbeſitzer 
dürfen durchaus nicht beſorgen, daß wenn eine auf dem Prinzip 
der Gleichberechtigung fußende Gemeinde, Kreis- und Provin⸗ 
zialverfaſſung uns einmal zu Theil werden ſollte, der Latifundien⸗ 
befiper vom Koſſäten beherrſcht werden wird. Die Verhältniſſe 
würden ſich weſentlich nicht ändern, aber indem Jedem 
. dies bereits in der Städteverfaſſung ziemlich konſequent durchge⸗ 
ührt iſt) die Möglichkeit eingeräumt würde, die höchſten Aemter 
der Selbſtverwaltung durch die Wahl zu erlangen, möchte der 
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Grundherr genöthigt fein, ſich auch perſön lich auszuzeichnen. 

Dadurch allein erhielten wir, ein e wahrhafte Reform des ariſto⸗ 

3 Prinzips, und dazu bedürfen wir keiner Reform des 
dels. 


Der Verfaſſer, in dem Stre ben eine engliſche Ariſtokratie 
ſchaffen, für welche bei uns nicht weniger als alle 
ungen fehlen, verwirft die „prinzipienloſe Adels⸗ 
Verleihung, bei der die Berdienſte des Vaters auf 
die verdienſtloſen Kinder übertragen werden,“ was das „Anſehen 


des Adels“ verringern muß. Der Staat ſoll das Anwachſen des 


Adelsproletariats verhindern. „Der Adel darf nicht Gnadenſa che 
mehr ſein, ſondern ein durch hervorragende Leiſtungen erworbe⸗ 
nes Ehren recht.“ Um konſequent zu ſein, müßte man alſo 
den Geburtsadligen, welche keine hervorragende Leiſtungen aufzu- 
weiſen haben, den Adel nehmen und ihn allen Männern von 
Verdienſt zuertheilen. Welche Su ſoll das abſchätzen? Kann 
ein Geſetz die Bedingungen aufſtellen, welche zum Adel berech⸗ 
tigen? Und wozu ſoll man dem verdienſtvollen Mann gleichſam 
eine Preismidaille anhängen? Iſt das eigene Bewußtſein, die 
Anerkennung Anderer, die ſich in Uebertragung von Aemtern zeigt, 
nicht beſſer als ein Titel? Wie wenn der Muſterbürger den Adel 
ausſchlägt, — ſoll man ihn dann zur Annahme zwingen? ... Ins 
deſſen der Adel ſoll mehr als ein Titel, ſoll ein Ehren recht ſein. 
Soll in dieſem Rechte ein Vorrecht liegen? Run, dann 
muß man die Verfaſſung ändern, welche beſtimmt, „Standes⸗ 
vorrechte finden nicht ſtatt.“ Nein, auf dieſem Wege kom⸗ 
men wir nicht vorwärts, ſondern zurück — bis vor 48. Das iſt 
Reaktion, nicht Reform. 

Wir ſind überzeugt, daß dies der Autor nicht will; uns 
ſcheint es im Gegentheil, daß wir uns in vielen Punkten mit 
ihm verftändigen könnten. Herr v. H. eifert gegen die „prinzi⸗ 
pienloſe“ Adelsverleihung, wir gehen nur noch einen Schritt 
weiter, indem wir auch von einer nach neuen Prinzipien gere 
gelten nichts halten. Der Verfaſſer will Reformen, die zur 
Selbſtverwaltung führen, und das wollen wir juſt auch. Wenn 
wir betreffs der Grundſätze, auf denen dieſe Reformen durchzu⸗ 
führen wären, mit ſeinen Anſchauungen, die ungefähr als frei⸗ 
tiv ich werden könn nicht immer übereinſtim⸗ 

en, fo verſchafft uns der Verfaſſer doch, indem er feine Vor⸗ 
ſchläge der öffentlichen Prüfung unterbreitet, Anregung und Be⸗ 
lehrung, denn müſſen wir auch von unſerem Standpunkte aus 
manche Anſicht als Irrthum bezeichnen, ſo haben wir doch in 
ſeiner Broſchüre das engliſche Sprüchwort beſtätigt gefunden: 
A book may be informing with numerous errors. x 


vattv bezeichn werden onnten 


Der Entwurf eines Strafgeſetzbuches für den 
Norddeutſehen Bund. 


Der Einleitung zu den dem Reichstage vorgelegten Motiven 
zu dem Entwurfe eines Strafgeſetzbuches für den Norddeutſchen 
Bund entnimmt der „Staats⸗Anz.“ nachſtehende Mittheilungen 
über den gegenwärtigen Strafrechtszuſtand in Norddeutſchland 
und über den hiſtoriſchen Verlauf der Verhandlungen, aus wel⸗ 


chen der vorliegende Entwurf hervorgegangen iſt. 

Der Stand des Strafrechtes im Gebiete des Norddeutſchen Bundes 
iſt zur Zeit ein ſehr mannigfaltiger. Es gelten in: . 

I. Preußen. Das Strafgeſetzbuch vom 14. April 1851. Zu 
demſelben ſind abändernde und ergänzende Novellen ergangen, welche dem 
Texte der dritten amtlichen Ausgabe des Geſetzbuches vom Jahre 1859 ein⸗ 
verleibt find, und in dieſer Geſtalt hat das Strafgeſetzbuch mit Ausnahme 
des Jadegebietes, in welchem das frühere oldenburgiſche (auf dem bayri⸗ 
ſchen Strafgeſetze von 1813 beruhende) Strafgeſetzbuch von 1814 gilt, in 
der ganzen Monarchie Geltung, da es vom 1. April d. J. auch im Herzog · 
thum Lauenburg, wo bis dahin Semeines Recht herrſchte, in Kraft tritt. 

II. Königreich Sachſen. Das Strafgefegbuh vom 11. Auguſt 1855 
nebſt zum Theil umfaſſenden Novellen aus den Jahren 1856, 1858, 1861 
und 1868, welches unter Aufnahme der letzteren als „Nevidirtes Strafge 
Kran A das Königreich Sachſen“ unter dem 1. Oktober 1868 ver« 

ndet if. 

III. Heſſen. Das Strafgeſetzbuch für das Großherzogthum Heſſen vom 
17. September 1841 und Novellen von 1849, 1852 und 1853. 

IV. Mecklenburg ⸗Schwerin. Das gemeine Deutſche Strafrecht mit 
denjen igen Aenderungen, welche daſſelbe durch beſondere Geſetze und Ge⸗ 
richtsgebrauch erfahren hat. Von derartigen wichtigeren beſonderen Geſetzen 
ſind zu erwähnen: Verordnung vom 4. Januar 1839 (Diebſtahl), vom 31. 
Mai 1853 (Vergehen gegen die öffentliche Ordnung ꝛc.), vom 27. Mai 
1854 (Brandſtiftung), vom 4. März 1856 (Preſſe), vom 1. Februar 1861 
(ſtrafrechtlicher Verſuch). 

V. Sachſen⸗Weimar. Dort gilt, durch Geſetz vom 20. März 1850 
eingeführt, das Thüringiſche Strafgeſetzbuch, welches mit geringen Abwei⸗ 
chungen auch in den zum Bezirke des Oberappellationsgerichts zu Jena 
vereinigten Staaten — Weimar, Meiningen, Altenburg, Koburg⸗Gotha, 


Rudolſtadt, Sondershauſen, Reuß ä. L. und Reuß j. L, Anhalt — mit 


Ausnahme von Altenburg Geſetzeskraft hat. 

VI. Mecklenburg⸗Strelitz. Wie im Großherzogthum Schwerin, gilt 
das Gemeine Deutſche Kriminalrecht, geändert durch einzelne meiſt in 
Uebereinſtimmung mit Mecklenburg ⸗Schwerin „nach erfolgter hausvertrags⸗ 
mäßlger Kommunikation“ publizierte Geſetze. 

II. Oldenburg. Das mit dem preußiſchen weſentlich übereinftimmende 
1 vom 3. Juli 1858 nebſt Novellen aus den Jahren 1861 
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VIII. Braunſchweig. Kriminalgeſetzbuch vom 10. Juli 1840 nebft 
Novellen von 1852, 1856, 1863 und 1867. 

IX. Sachſen⸗Meiningen. Thüringiſches Strafgeſetzbuch zufolge Geſetzes 
vom 21. Juni 1850. 

X. Sachſen Altenburg. Kriminalgeſetzbuch vom 3. Mai 1841, we⸗ 
ſentlich auf dem königlich ſächſiſchen Kriminalgefegbup von 1838 beruhend. 

XI. Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. 
der Geſetze vom 29. November 1850 in Koburg und vom 23. Dezember 
1851 in Gotha geltend. 

XII. Anhalt. Das Thüringiſche rg zufolge der Geſetze 
= => Mat 1850 in Köthen und Deſſau und 1. Juli 1864 in Bernburg 
geltend. 


Das Thüringiſche Strafgeſetzbuch zufolge | 


XIII. Schwarzburg - Rudolſtadt. Das Thüringiſche Strafgeſetzbuch 
zufolge Geſetzes vom 26. April 1850. 

XIV. . Das Thüringiſche Strafgeſetzbuch 
zufolge Geſetzes vom 25. März 1850. 

XV. Waldeck. Das mit dem preußiſchen im Weſentlichen gleichlautende 
Strafgeſetzbuch vom 15. Mai 1855 nebſt verſchiedenen gleichfalls der preu 
dag 180g bs bung entſprechenden Novellen aus den Jahren 1858, 1863 
und * 

XVI. Reuß ältere Linie. Das Thüringiſche Strafgeſetzbuch zufo! 
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Reuß jüngere Linie. Das Thüringiſche Strafgeſetzbuch zufolge 
. vom 14. April 1852. eie e ee 
VIII. SchaumburgLippe. Das gemeine deutſche Strafrecht. 

XIX. Lippe-Detmold. Kriminalgeſetzbuch vom 18. Juli 1843, mit dem 
braunſchweigiſchen Geſetzbuche gleichlautend. 

X. Freie und Hanſeſtadt Lübeck. Das dem preußiſchen nachgebildete 
Strafgefepbug vom 20. Juli 1863. 
XI. Freie Hanſeſtadt Bremen. Das ey deutſche Strafrecht. 

XXII. Freie und Hanſeſtadt Hamburg. Das Kriminalgeſetzbuch vom 
30. April 1869. 

In Gruppen getheilt, geſtaltet ſich hiernach das in dem geſammten Nord⸗ 
deutſchen Bundesgebiete geltende Strafrecht, wie folgt: Es gilt: 

A. Das preußiſche Strafgeſetzbuch vom 14. April 1851: 1) Im König- 
reiche Preußen. 2) Im Fürſtenthum Waldeck ſeit dem 1. Oktober 1855. 
3) Im Großberzogthum Oldenburg ſeit dem 20 Juli 1858. 4) In der 
Freien und Hanfeftadt Lübeck ſeit dem 1. März 1864. 

B. Das königlich ſachſiſche revidirte Strafgeſetzbuch vom 1. Oktober 
1868: Im Königreich Sachſen. 

C. Das großherzoglich heſſiſche Strafgeſetzbuch vom 17. September 
1841: Im Großherzogihum Heſſen. 

D. Das thüringiſche Strafgeſetzbuch: 1) Im Großherzogthum Sachſen⸗ 
Weimar ſeit dem 20. April 1850. 2) Im Herzogthum Meiningen ſeit dem 
17. Auguſt 1850. 3) Im Herzogthum Koburg⸗Gotha ſeit dem 28. Januar 
1851., beziehungsweiſe 1. Januar 1852. 4) Im Herzogthum Anhalt jeit 
dem 1. Oktober 1850 in Deſſau⸗Köthen und 1. Oktober 1864 in Bernburg. 
5) Im Fürſtenthum Schwarzburg⸗Rudolſtadt ſeit 1850. 6) Im Fürſtenthum 
Schwarzburg⸗Sondershauſen ſeit 1850. 7) Im Fürſtenthum Reuß ältere 
Linie ſeit dem 1. Oktober 1868. 8) Im Fürſtenthum Reuß jüngere Linie 
ſeit dem 5. Mai 1852. 7 

E. Das braunſchweigiſche Kriminalgeſetzbuch vom 10. Juli 1840: 1) Im 
Herzogthum Braunſchweig ſeit dem 1. Oktober 1840. 2) Im Fürſtenthum 
Lippe⸗Detmold ſeit dem 1. Oktober 1843. 

F. Das altenburgiſche Kriminalgeſetzbuch vom 3. Mai 1841: Im Her- 
zogthum Altenburg ſeit dem 1. Oktober 1841. 

G. Das hamburgiſche Kriminalgeſetzbuch vom 30. April 1869: In der 
Freien und Hanfeftadt Hamburg. 55 
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Um dieſer Vielgeſtaltigkeit des beſtehenden Strafrechtes im Gebiete des 
Norddeutſchen Bundes ein Ede zu machen und an ihre Stelle eine Rechts⸗ 
einheit zu ſetzen, beſchloß der Reichstag, geſtützt auf die Beſtimmung des 
Artikels 4 Nr. 13 der Verfaſſung: den Bundeskanzler aufzufordern, den Ent⸗ 
wurf eines gemeinſamen Strafrechtes baldthunlichſt vorbereiten und dem 
Reichstage vorlegen zu laſſen. - 

Nachdem der Bundesrath ſich in feiner Sitzung vom 5. Juni 1868 
mit dieſem Antrage des Reichstages einverſtanden erklärt hatte, richtete der 
Bundeskanzler unter dem 17. Juni jenes Jahres das Erſuchen an den k. 
preußiſchen Juſtizminiſter: die Aufſtellung des Entwurfes eines Strafgeſetz⸗ 
buches für den Norddeutſchen Bund veranlaſſen zu wollen. 

Dieſem Erſuchen ward entſprochen, und bereits im Juli 1869 konnte 
der aufgeſtellte Entwurf eines Strafgeſetzbuches für den Norddeutſchen 
Bund dem Bundeskanzler überreicht und von dieſem den verbündeten Re⸗ 
gierungen, ſowie hervorragenden Männern der Wiſſenſchaft und Praxis 
mitgetheilt werden. 

ee wurde derſelbe aber auch noch mit den Motiven durch den 
Buchhandel (Berlin, Verlag bei R. v. Decker) veröffentlicht, damit — wie 
es in dem Vorwort hieß — Allen Denen, welche die Aufforderung und 
den Beruf in ſich empfänden, an dem nationalen Werke mitzuarbeiten, die 
Möglichkeit und der Anlaß geboten würde, ſich über den aufgeſtellten Ent⸗ 
wurf vernehmen zu laſſen und zu ſeiner Verbeſſerung mitzuwirken. 

Ueber die Methode, nach welcher das Geſezgebungswerk in Angriff ge- 
nommen und bei ſeiner Ausführung verfahren worden war, ſprachen ch 
die veröffentlichten Motive wie folgt aus: 

Die nächſte Obliegenheit bei Ausführung der übernommenen Aufgabe 
beftand darin: eine genaue Einſicht in die zur Zeit in Norddeutſchland gel 
tenden Strafgeſetzgebungen zu gewinnen, und den geſammten Stoff einer 
Durchforſchung, ſowie einer vergleichenden Prüfung zu unterwerfen. Nach⸗ 
dem dieſe Aufgabe fo weit gelöft worden war, daß man glauben dürfte, 
eine Einficht in die einzelnen Geſetzbücher und ein vergleichendes Urtheil 
über die Geſammtheit derſelden, ſowie der übrigen nicht Norddeuiſchen Ge⸗ 
ſetzgebungen gewonnen zu haben, war die für das unternommene Werk 
vielleicht wichtigſte Frage zu erörtern: welcher Weg zu dem Ziele: einen 
für Norddeutſchlund gemeinſamen Strafgeſetz⸗ Entwurf zu ſchaffen, einzu⸗ 
ſchlagen ſei. Zwei Wege boten ſich hierfür dor: Man konnte ſich die Auf- 
gabe ſtellen, einen ganz neuen, von den beſtehenden Strafgeſetzgebungen 
durchaus unabhängigen Entwurf aufzuſtellen, oder man konnte die Löſung 
der Aufgabe auf dem Wege des Anſchluſſes an ein bereits beſtehendes 
Strafgeſetzbuch und des Ausbaues eines ſolchen für den neuen Zweck ver⸗ 
ſuchen. Et iſt dieſer zweite Weg eingeſchlagen worden. 

Beſtimmend hierfür war die Erwägung, daß der Geſetzgeber ſich über- 
haupt nur in ganz ſeltenen und Ausnahmefällen die Aufgabe wird ſtellen 
dürfen, abſolut Neues ſchaffen zu wollen, daß er vielmehr der Regel nach 
einem Gebote geſunder Geſetzgedungspolitik folgt, wenn er ſich die deſchei⸗ 
denere Aufgabe ſtellt, ſein Werk an vorhandenes Gute anzuſchließen, dieſes 
auszubauen, zu verbeſſern und jo dem neu hervorgetretenen Bedürfniſſe an⸗ 
zupaſſen. Insbeſondere aber entſchied die Rückſicht auf die im eminenteſten 
Sinne praktiſchen Vortheile, welche für die Förderung des unternommenen 
Geſetzgebungswerkes vom Anſchluſſe an ein bereits vorhandenes Geſetzbuch 
zu hoffen ftehen. 

Aus dieſen Gründen fiel der Beſchluß dahin aus, von der Aufſtellung 
eines völlig neuen Geſetzbuches abzuſehen, den herzuſtellenden Entwurf viel⸗ 
mehr an ein bereits vorhandenes Strafgeſetzbuch anzuſchließen. Als das für 
dieſen Zweck geeignetſte wurde das Strafgeſetzbuch für die preußiſchen Staa- 
ten vom 14. April 1851 gewählt. 

Es bedarf nicht erſt der Bemerkung, daß mit dieſer Wahl in keiner 
Weiſe über den größeren oder geringeren Werth der anderen in Deutſchland 
eltenden Strafgeſetzbücher abgeſprochen ſein ſollte, daß vielmehr lediglich 
Rückſichten praktiſcher Natur bei der Wahl geleitet haben, und endlich bei 
der des preußiſchen Geſetzbuches ausſchlaggebend geweſen find, Dieſes Geſetz⸗ 
buch beſteht ſeit faſt zwei Jahrzehnten in dem größten Staate des Nord» 
deutſchen Bundes; es liegt ferner den Strafgeſetzbüchern eine Reihe anderer 
deutſchen Staaten zum Grunde; kein anderes iſt ſomit auch nur annähernd 
einer gleich großen Anzahl Norddeutſcher Juriſten und Laien in gleichem 
Maße bekannt und geläufig, keins iſt in einem auch nur annähernd gleichem 
territorialen Umfange von Juriſten und Geſchworenen praktiſch gehandhabt 
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worden, und keines hat auf dieſem Wege eine gleiche Durcharbeitung, 
Klärung und Läuterung erfahren. Daſſelbe hat ſich in dieſer Erprobung 
durch Rechtsübung und Rechtswiſſenſchaft als ein im Ganzen tüchtiges, jeden⸗ 
falls von keiner anderen Geſetzgebung übertroffenes Werk bewährt, und es 
bietet ſich ſomit jedem, dem Preußen wie dem Nichtpreußen, dem die Auf⸗ 
gabe geſtellt wird, einen Strafgeſetz- Entwurf für den Norddeutſchen Bund 
zu ſchaffen, von ſelbſt und ge als Vorbild und Grundlage für das 
neu zu ſchaffende Werk dar. Als Vorbild und Grundlage aber natürlich nur 
in dem Sinne, daß lediglich das anerkannte Gute, wie namentlich ſeine 
ſyſtematiſche Anordnung im Ganzen, feine treffliche Oekonomie in den ein⸗ 
elnen Abſchnitten, und insbeſondere feine gedrängte und knappe Geſetz's⸗ 
a in das neue Werk zu übertragen, das weniger Gute dagegen und das 
von der Wiſſenſchaft und der Rechtsübung Gemißbilligte ausgeſchieden und 
durch das in anderen Geſetzgebungen befindliche Beſſere erſetzt werden mußte. 


Von dieſen Vorausſetzungen aus iſt an die Umgeſtaltung und Erwei⸗ 
terung des preußtiſchen Strafgeſetzbuches zu einem Strafgeſetzentwurf für 
den Norddeuiſchen Bund herangegangen worden. Im Laufe der Arbeit 
aber mußte ſich bald die Ueberzeugung herausſtellen, daß es von großem 
Werthe ſein würde, wenn die Hohen Regierungen des Bundes veranlaßt 
werden koͤnnten, ſich bereits in dieſem erften und Vorbereitungsſtadium des 
unternommenen Geſetzgebungswerkes an dieſem zu betheiligen und itzm ihre 
gewichtige Unterſtützung zu verleihen. 

Denn es leuchtet ein, wie ſehr die Arbeit erleichtert und das Zuſtande⸗ 
kommen des Werkes gefördert werden mußte, wenn die dabei auftauchenden 
und zu löſenden Fragen möglichſt früh zwiſchen den Bundesreglerungen zur 
Erörterung gebracht und ein Meinungsaustauſch darüber herbeigeführt 
würde, ſtatt dieſelben erſt in einem ſpäteren Stadium an die Regierung en 
herantreten zu laſſen und in dieſem zum Austrag zu bringen. Deshalb 
wurde ſchon während der Aufſtellung des Entwurfes eine Reihe von Fra. 
gen an die Zundesregierungen gerichtet, und durch die mit ebenſo bundes⸗ 
freundlicher Bereitwilligkeit als tiefem Eingehen in die Fragen ertheilten 
Antworten iſt ein Matertal gewonnen, welches für die von dem Entwurfe 
bei dieſen Fragen eingeſchlagene Richtung von maßgebender Bedeutung ge⸗ 
weſen iſt und einen vollgütigen Beweis für die Richtigkeit des eingeſchla⸗ 
nen Weges geliefert hat. 

So weit die Motive zur Erläuterung und Rechtfertigung der bei dem 
Werke befolgten Methode. — Nachdem die verbündeten Regierungen von 
demſelben eingehendere Kenntniß genommen hatten, beſchloß der Bundes- 
rath, dem Antrage ſeines Ausſchuſſes für Juſtizweſen entſprechend, „daß 
der ausgearbeitete Entwurf einer Vorberathung durch eine beſondere aus 
fieben angeſehenen Juriſten Norddeutſchlands beſtehende Kommiſſion unter ⸗ 
zogen werden ſolle.“ Zu Mitgliedern dieſer Kommtſſton wurden vom 
Bundesrathe gewählt: J) der Königlich preußiſche Juſtizminiſter Dr. Leon⸗ 
hardt, 2) der Königlich preußiſche Geheime Ober⸗Juſtizrath Dr. Friedberg 
zu Berlin, 3) der Königlich ſächſiſche General- Staatsanwalt Dr. Schwarze 
zu Dresden, 4) der Senator Dr. Donandt zu Bremen, 5) der Rech'san⸗ 
walt, Juſtizrath Dorn zu Berlin, 6) der Königlich preußiſche Appellations⸗ 

erichts-Rath Bürgers zu Köln, 7) der Großherzoglich mecklenburgiſche 

Ober- Appellationsgerichte Rath Dr. Budde zu Roſtock; und derſelben der 
Königlich preußiſche Gerichts-Aſſeſſor Dr. Rubo und der Königlich preu 
ßiſche Kreisrichter Rüdorff als Schriftführer beigegeben. Am J. Oktober 
1869 trat die Kommiſſton in Berlin zuſammen. Ihre Berathungen haben 
unter dem ſtändigen Vorſitze des Königlich preußiſchen Juſtiz⸗Miniſters 
Dr. Leonhardt die Zeit vom 1. Oktober vis 31. Dezember 1869 in An⸗ 
ſpruch genommen. 

Der Kommiſſion waren zwar gleich beim Beginn ihrer Berathungen 
die vielen gutachtlichen Aeußerungen, welche über den veröffentlichten Ent⸗ 
wurf entweder dem Bundeskanzler beſonders zugegangen, oder ſonſt in der 
Tagespreſſe oder in der Broſchürenliteratur laut geworden waren, mitge- 
theilt worden. Dieſelbe hielt es jedoch bei dem hohen Werthe, welche 
fie auf dieſe Art allgemeiner Mitwirkung in Löfung ihrer Aufgabe legen 
zu müſſen glaubte, und weil Anlaß zu der Beſorgniß vorlag, daß manche 
gutachtliche Aeußerungen nur um deshalb zurückgehalten würden, weil fie 
nicht zum Beginn der Berathungen hatten eingeſandt werden können, für 


angezeigt, noch öffentlich zu erklaren: daß auch die im Laufe der Berathung 


und bis zu deren Abſchluß ihr zugehenden Bemerkungen und Gutachten 
gm entgegengenommen und in ſorgfältige Erwägung würden gezogen 
werden. 

Der Erfolg dieſer Bekanntmachung hat der daran geknüpften Erwar⸗ 
tung entſprochen. 

Dieſes geſammte, gutachtliche und kritiſche Material iſt von der Kom⸗ 
miſſion bei den Berathungen beachtet und in den Kreis ihrer Erwägung 
gezogen worden. Der ihr vorgelegte Entwurf ſelbſt hat hierbei ſowohl in 
den ihm zu Grunde liegenden Prinzipien, wie in feinen Einzelbeſtimmungen, 
nicht minder in feiner Oekonomie wie in feiner Faſſung, weſentliche Abän⸗ 
derungen erfahren, welche zu der dem Reichstage nunmehr vorgelegten 
Faſſung geführt haben. 5 


Deutſchlau d. 

O Berlin, 27. Febr. [Der Handels vertrag mit 
Mexiko. Vorlagen für das Zollparlament. See⸗ 
mannsordnung. Antrag der Fortſchrittspartei auf 


Bilder aus Sibirien. N 

II. Auf der Flucht. 

Bange Wochen der Ungewißheit verfloſſen den beiden Flücht⸗ 
lingen. Auf jeder Station mußten ſie einen andern Reiſevor⸗ 
wand erſinnen, um nicht den Verdacht der mißtrauiſchen Sibi⸗ 
rier zu erwecken. Bald gab ſich Wladislaus als auf der Braut⸗ 
fahrt befindlich aus und Alfred begleitete ihn als Freiwerber, 
bald waren beide Agenten irgend eines renommirten Produkten ⸗ 
geſchäftes, dann wieder reiſten ſie zu dem nächſten Fabriketabliſſe⸗ 
ment, um in demſelben Arbeit zu ſuchen, oder ſie waren als 
geheime Beamte von der Regierung abgeſandt, um die Gold⸗ 
gräbereien von Jeniſejsk zu revidiren. Niemand auf der ganzen 
monatelangen Reiſe fragte ſie um ihren Paß, wie weit ſie auch 
in den entlegenſten Partieen Sibiriens umherirrten. Und war 
ja einmal ein einfältiger Landmann ſo neugierig, ſie auszufor⸗ 
ſchen, ſo war Wladislaus ſchlau genug, ihn durch die Erzählung 
von allerhand Neuigkeiten abzulenken. 

Eines Abends kamen ſie in einem Dorfe ſo müde und zer⸗ 
ſchlagen an, daß ſie ſich entſchließen mußten, in demſelben zu 
übernachten. Alfred ſprang vom Schlitten und bat in der 
erſten Hütte des Dorfes um Nachtquaxtier. Der Beſitzer der» 
ſelben ſchien ihnen ein wohlhabender Wirth und überdies kein 
Beamter zu ſein, weder ein Staroſt, noch ein Schreiber, noch 
ein Steuereinſammler. Vor der Einkehr bei einem Beamten 
mußten fie ſich natürlich hüten, weil diefer ihnen ihre Legitima⸗ 
tion abgefordert hätte, und lieber verlängerten ſie die Strapazen 
ihrer ermüdenden Route, ehe ſie an die Hütte eines Beamten 
geklopft hätten. 

Der Wirth gewährte ihnen das gewünſchte Nachtlager, und 
Wladislaus fuhr den Schlitten langſam auf den Hof. Er nahm 
die magern Reiſeeffekten, ſowie die zwei wollenen Decken, welche 
ihnen auf dem Wege zur Bedeckung der Füße und des Nachts 
als Gebett dienten, ins Haus und trat in die Stube, während 
Alfred das Pferd ausſpannte und in den geöffneten baufälligen 
Stall führte. Gewöhnlich ſetzte ſich zuerſt der ſchlaue Wladis⸗ 
laus dem Kreuzfeuer der üblichen Fragen aus, mit denen die 
neugierigen Sibirier einen Fremden zu überſchütten pflegen. 
Wenn dann Alfred mit dem Riemzeug und der Peitſche in der 
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Gewährung von Diäten für die Reichstagsmitglie⸗ 
der. Die be vorſtehende Debatte über die Todes⸗ 
ſtrafe] Seitens des Bundesraths des Zollvereins fand geſtern 
eine Berathung des Handelsausſchuſſes über den Handelsvertrag 
mit Mexiko ſtatt. Der Bevollmächtigte für Hamburg als für 
den zunächſt und zumeiſt intereſſirten Staat erſtattete dem Aus⸗ 
ſchuſſe mündlichen Bericht. Es wurde die Wichtigkeit eines 
Handelsvertrages zwiſchen dem Zollverein und Mexiko als Baſis 
für die gegenſeitigen Verkehrsbeziehungen allſeitig anerkannt 
und feſtgeſtellt, wie ſich die deutſchen Kaufleute in Mexiko und 
andererſeits die mexikaniſchen in Deutſchland (dieſe find meiſt 
in Hamburg anſäſſig) günſtig über den Vertrag geäußert hätten. 
In demſelben erhalten die Deutſchen die Rechte der Meiftbezün- 
ſtigten, die Schifffahrts⸗Abgaben ſind genau feſtgeſtellt und die 
Erbſchaftsverhältniſſe der in Meriko lebenden Deutſchen geregelt. 
In manchen Punkten hatte man günſtigere Beſtimmungen ge⸗ 
wünſcht, doch war man genöthigt, ſich den einmal gegebenen 
Verhältniſſen zu fügen. Hinſichtlich der formellen Abfaſſung 
des Vertrags blieben noch einzelne Stellen zweifelhaft und die 
Beſeitigung dieſer Zweifel dürfte durch beſondere Protokolle feſt⸗ 
geftellt werden, — Der Bundesrath des Zollvereins wird, wie 
jetzt mit Beſtimmtheit in Ausſicht genommen iſt, in der letzten 
Märzwoche einberufen werden. Als Vorlagen für das Zollparla⸗ 
ment hört man nach wie vor nur den erwähnten Vertrag mit 
Mexiko und den Zolltarif nennen, über deſſen Inhalt und Um⸗ 
fang jedoch ein beſtimmter Beſchluß nicht gefaßt zu ſein ſcheint; 
es wird dies aus untrüglichen Anzeichen geſchloſſen. — Die 
Seemannsordnung, welche geſtern dem Bundesrathe von den 
Hanfeftädten und Oldenburg vorgelegt worden iſt, beruht auf 
der Abſicht, die verſchiedenartigen Beſtimmungen, welche über dieſe 
Materie in den beantragenden Staaten neben den Vorſchriften des 
deutſchen Handelsgeſetzbuches maßgebend waren, zu beſeitigen und 
durch ein einheitliches Geſetz zu ergänzen. Es iſt ein ziemlich 
umfangreicher Entwurf, der weit über hundert Paragraphen um⸗ 
faßt und ſich in allgemeinen Beſtimmungen über Schiffer und 
Schiffsmannſchaft, Seefahrtsbücher und Seemannsämter verbrei⸗ 
tet, dann Muſterungsbeſtimmungen enthält, in einem ferneren 
Abſchnitt die Vertragsbeſtimmungen regelt, Disziplinarbeſtim⸗ 
mungen enthält, Strafrechtsbeſtimmungen gegen Deſertion, Wi⸗ 
derſpenſtigkeit und Aufreizung, Pflichtverleungen des Schiffers 
zc. umfaßt und mit beſonderen Beſtimmungen über Beſchreitung 
des Rechtsweges ſeitens des Schiffsmanns gegen den Schiffer ıc. 
und Schlußbeſtimmungen endet. Ein Exemplar des Geſetzes 
ſoll gegen eine Ordnungsſtrafe bis zu 5 Thlr. am Bord eines 


jeden norddeutſchen Kauffahrtheiſchiffs zur Einſicht für die Schiffs⸗ 


leute gehalten werden. — Die Fortſchrittspartei hat den Antrag 
auf Gewährung von Diäten und Reiſekoſten an die Reichstags⸗ 
mitglieder wieder eingebracht. An Stelle des Abg. Waldeck fun⸗ 
girt nunmehr der Abg. Schultze (Delitzſch) als Antragſteller. — Mit 
großer Spannung ſieht man allgemein dem morgenden Beginn der 
Debatte über die Todesſtrafe entgegen. Die Debatte über die Todes⸗ 
ſtrafe beginnt, wie gemeldet, mit dem § 1. Gedruckt liegen bis 
her nur die Anträge der Fortſchrittspartei vor, an deren Spitze de 
Abg. v. Kirchmann ſteht. Sie zerfallen in 9 Abſchnitte. 
züglich der Abſchaffung der Todesſtrafe, welche dieſe Anträge an 
erſter Stelle wollen (die Nationalliberalen haben einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, für die Abſchaffung der Todesſtrafe zu ſtimmen) heißt 
es in den Motiven: „Da, wo in deutſchen und außerdeutſchen 
Ländern die Todesſtrafe ſchon ſeit Jahren aufgehoben worden 
ift, iſt dadurch die Sicherheit der Perſon und der Rechtszuſtand 
erfahrungsmäßig nicht gefährdet worden. Es iſt deshalb ein 


Gebot der fortſchreitenden Kultur, die Todesſtrafe innerhalb des 
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ganzen Nordd. Bundes in Wegfall zu bringen. Die an deren 
Stelle tretende Freiheitsſtrafe iſt bei den einzelnen Verbrechen 


zu beſtimmen.“ 


Die Anträge wollen ferner aus Rückſicht für 


Geiſtes⸗ und Körperzuſtand der Gefangenen keine Ausdehnung 


der Iſolirhaft über ein Jahr, keine Aberkennung der Ehrenrechte; 
ferner Abſchaffung der Polizeiaufſicht. Die Nattonalliberalen 


werden ſich dieſen Anträgen wohl anſchließen und die Beſtim⸗ 
mungen über die Todesſtrafe im Reichstage ſicher ſtellen. 

— Der „St.⸗Anz.“ enthält eine allgemeine Verfügung vom 15. Februar 
1870, betreffend das Verfahren bei Requiſitionen an Bundes⸗Kon⸗ 
ſuln um die Bewirkung von Zuſtellungen; ferner die Konzeſſions, und 
Beſtätigungsurkunde, betreffend den Bau und Betrieb einer Eiſenbahn 
von Finnentrop über Olpe nach Rothemühle durch die Bergiſch⸗Märkiſche 
Eiſenbahngeſellſchaft, und einen Nachtrag zum Statut der Letzteren. Vom 
14. Februar 1870. 2 3 

— Die „B. B. Z.“ ſchreibt: Wie wir hören, beſtehen die 
Leibärzte unſeres Königs darauf, daß derſelbe den ſeit mehre⸗ 
ren Jahren unterlaſſenen Beſuch von Karlsbad iu dieſem Jahre 
zum Schutze ſeiner Geſundheit feſthalte. Ob der König hinge⸗ 
hen wird, iſt noch unbeſtimmt; näherer Erwägung unterliegt 
dem Vernehmen nach zur Zeit ſein Wunſch, dem Kaiſer von 
Rußland in Petersburg einen Beſuch ſchon in dieſem Frühjahre 
abzuſtatten. Für dieſe Abſicht dürfte, neben der notoriſch ſehr 
intimen Freundſchaft zwiſchen dem König und dem Czaren, na⸗ 
mentlich das Beſtreben, mit dem ruſſiſchen Thronfolger, welcher 
bekanntlich allem deutſchen Weſen ſehr abgeneigt ſein ſoll, auf 
einen freundlicheren Fuß zu kommen, als Beweggrund anzuſe⸗ 
hen ſein. (2) 

— Der „Poſt“ geht die beſtimmte Verſicherung zu, daß 
der Rücktritt des Kultusminiſters ſeit vorigem Don⸗ 
nerſtag ein Faktum ſei, nur über den Nachfolger habe man ſich 
noch nicht geeinigt. Dieſe Notiz ſcheint lediglich den Zweck zu 
haben, die offtziöͤſen Blätter, vor Allem die „Kreuzztg.“, zu ei⸗ 
nem wiederholten Dementi zu veranlaſſen, den Reiz der Neuheit 
hat fie bekanntlich ſchon lange verloren, da fie in gewiſſen Zeit⸗ 
räumen ſtets von Neuem auftaucht und Tags darauf ebenſo 
beſtimmt in Abrede geſtellt wird. Uebrigens iſt der Namens⸗ 
wechſel von untergeordneter Bedeutung und an einen Syſtem⸗ 
wechſel glaubt man nicht, da von einem gleichzeitigen Ausſcheiden 
des Grafen Eulenburg bis jetzt noch nichts verlautet. 

— Am 23. Nachmittags iſt zu Kiel der Geh. Staatsrath 
a. D. Dr. Karl Philipp Francke, Mitglied des Norddeutſchen 
Reichstages für den 9. und des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
für den 18. ſchleswig holſteinſchen Wahlbezirk, geſtorben. Krank⸗ 
heit hatte denſelben ſchon in der letzten Landtagsſeſſion von ſei⸗ 
nem Sitze in der Kammer ferngehalten. Die „Nat. Ztg.“ wid⸗ 
met ihm folgenden Nachruf: 

Der Verſtorbene, am 17. Januar 1805 geboren, hat ein vielbewegtes 
Leben geführt und wird in der Geſchichte feines engern und des deuiſchen 
Vaterlandes unvergeſſen fein. 1848 von Dänemark zum Miniſter für Hol⸗ 
ſtein-Lauenburg defignirt, lehnte er dieſe Stelle ab, weil er dem Anfinnen, 
Schleswig von Holftein zu trennen, ſich zu widerſetzen für feine Pflicht 
hielt. Als Praſident der proviſoriſchen Regierung in Schleswig ⸗Holſtein ent- 
faltete er dann eine in Aller Gedächtniß befindliche Thätigkeit für die Zu⸗ 
ſammengehörigkeit der Herzogthümer unter einander und mit Deutſchland. 
Als Oeſterreich und Preußen die Herzogthamer an Dänemark auslieferien, 
fand Francke als Miniſterialvorſtand in Koburg ein Aſyl, das er erſt ver- 
ließ, als nach dem Tode König Friedrichs VII. von Danemark ſich für die 
Herzogihümer endlich die Ausſicht eröffnete, zu ihrem Rechte in und an 
Deutſchland zu gelangen. Es iſt bekannt, daß Brände damals das Recht 
des Erbprinzen v. Auguſtendurg als das einzig mögliche Mittel für dieſen 


u Deiſetteſcht 


mer Deutſchland gewonnen batten, war es für Francke aber keinen Au 
blick zweifelhaft, daß er das Vaterland über perſönliche Anſichten und 


burgiſchen Partei, mit Preußen feinen Frieden, was ihm, wie das in ägn⸗ 
lichen Lagen faſt immer zu geſchehen pflegt, auf beiden Seiten in manchem 
Betracht mißdeutet wurde. Seine Stellung in den parlamentariſchen Kör⸗ 
perſchaften war deshalb zuletzt eine etwas iſolirte. Die Zukunft allein ver⸗ 
mag nun einmal die rechte Würdigung unſeres Verhaltens in zweifelhaften 
Lagen herbeizuführen. Sie wird auch Francke ihr Recht widerfahren laſſen, 
welcher mit dem Bewußtſein hat ſcherden können, daß er fein Leben nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen dem Wohl ſeines engeren und weiteren Vater⸗ 
landes gewidmet hatte. - ö 
— Der Landtagsabgeordnete M. Schlichting zu Kiel ver. 
offentlicht in der „Kieler Ztg.“ folgende an den Reichstag zu 
richtende Petition, betreffend Abänderung der Beſtimmung über 
die Berechtigung zum einjährigen Militärdienſt: 
Unterzeichneter bittet, die unter Umſtänden zuläſſige Abkürzung der drei⸗ 
jährigen Militärdienſtzeit geſetzlich zu regeln und dabei 1) feſtzuſetzen, daß 


Hand in die Stube trat, war gewöhnlich ſchon das Terrain re⸗ 
kognoszirt und der Wirth, die Wirthin, das Großmütterchen und 
die Kinder wußten bereits, woher und wohin die Ankömmlinge 
die Reiſe führte Wladislaus war diesmal ein Deutſcher, der 
von ſeiner ruſſiſchen Mutter das griechiſche Bekenntniß über⸗ 
kommen hatte, und Alfred war ein Ruſſine, ein Chachol. So 
nämlich nennen die Ruſſen, welche an den Ufern der Wolga, 
Kama und Oka wohnen, die flawiſchen Bewohner des unteren 
Dunieprſtrandes. Die Etymologie dieſes ſeltſamen Wortes ift dun⸗ 


kel; urſprünglich bedeutet es Alles, was mit einem ſpitzen Kegel 


oder einem Tannzapfen Aehnlichkeit hat. Auf Menſchen ange⸗ 
wandt, erhält es den Begriff eines Dummkopfs. Von einem 
Chachol (Kleinruſſen) ſpricht der Moskal (Großruſſe) wie von 
einem Weſen niederer Gattung. Eine Unzahl Anekdoten von der 
Einfalt der Chachols find unter den Moskowitern im Schwange; 
am bezeichnendſten iſt folgende: Zwei Chachols gingen einſt im 
Mondenſchein ſpazieten. „Was ift das?“ fragte der eine, auf 
den Mond zeigend. „Ich weiß nicht,“ erwiderte der Gefragte, 
„ich bin nicht von hier.“ 

Die Verachtung, mit welcher der Ruſſe den Ruſſinen be⸗ 
handelt, iſt beſonders hervorſtechend im Heere, wo der Ruſſine 
oft der Sündenbock und Eulenſpiegel des ganzen Regiments iſt. 
Allmälig hat zwar die neuere Zeit und die Einheit der Staats⸗ 
verwaltung die feindlichen Gegensätze zwiſchen den beiden Stäm⸗ 
men ausgeglichen, aber im Volksleben ſind ſie noch immer ſicht⸗ 
bar. Wie bei den Römern Hannibal herhalten mußte, um 


ungezogenen Kindern von ihren Müttern als Schreckbild gezeigt 


zu werden, fo drohen kleinruſſiſche Mütter den Kleinen mit dem 
Namen „Moskal“ (Ruſſe); Mädchen, die ſich von einem ruffie 
ſchen Soldaten verführen ließen, können ihren geſchädizten Ruf 
nie wieder reparireu. Ebenſo gehäſſig denken weiter nordweſtlich 
an den Ufern der Oka und im Gouvernement Kursk die ruſſi⸗ 
ſchen Bewohner von den Chachols. Dort geht ein Sprichwort: 
Drei Uebel hat Gott geſchaffen: den Tambour, den Invaliden 
und den Chachol. Von den erſten beiden Uebeln giebt es man⸗ 
nichfache Varianten dieſes Sprichworts, der „Dritte im Bunde“ 
bleibt immer der Chachol. N 

Doch zurück zu unſern Flüchtlingen. „Alſo Ihr ſeid ein 
Deutſcher“ — redete der Wirth den eintretenden Wladislaus an 


— „das hab ich gleich an Eurem Geſicht geſehn, daß Ihr kein 
Inländer ſeid. Kommt Ihr freiwillig nach Sibirien, oder hat 
man Euch hierher „verſchickt?? „Freiwillig, ich komme aus 
Kiew.“ Man darf in Sibirien nur den Namen Kiew nennen 
und eine ganze Sintfluth von Fragen ergießt ſich unaufhaltſam. 
„Habt Ihr die Gebeine der h. Laura, Theodoſia, Afanaſia ges 
ſehen?“ Wladislaus wußte das, und darum hatte er allſogleich 
den Fragen dieſe Richtung gegeben, doch um die Fabeln, die er 
erzählen ſollte, da er in Wahrheit Kiew nie geſehen hatte, vor 
ſchmählicher Entdeckung zu ſichern, vergewiſſerte er ſich zuerſt, 
daß weder der Wirth noch eines ſeiner Familienmitglieder je in 
der kleinruſſiſchen Hauptſtadt geweſen. „Wir armen Leute, wie 
ſollten wir nach Kiew kommen“ hatten fie ſehnſüchtig geſeufzt, und 
nun ließ der Erzähler ſeinen Erfindungsgeiſt los. „Ich bin in 
Kiew geboren und erzogen“ begann er. „Heiliges, unvergleich⸗ 
liches Kiew, heiligſte aller Heiligen, Laura!“ Zwiſchen Bigotterie 
und Neugierde ſchwingt der Charakter des Sibiriers. Bei dem 
pathetiſchen Eingange, mit dem Wladislaus ſeinen Bericht ein⸗ 
leitete, ſetzten ſich alle um ihn herum, die kleinen Kinder kauer⸗ 
ten großäugig zu feinen Füßen, und ſogar das alte Groß⸗ 
mütterchen ſchwankte von Zeit zu Zeit von ihrem Ruhepläßchen 
hinterm Ofen hervor, um beſſer zu hören oder ihn mit einer 
Frage zu unterbrechen. Alle möglichen Heiligengeſchichten mußten 
herhalten, um die Aufmerkſamkeit der Hörer von ſeiner Perſon 
abzulenken. Es iſt aber auch Nichts in der Welt in Sibirien 
populärer als der Name Kiew (etwa Moskau ausgenommen). 
Wer in Kiew war, wird von ihnen für klüger gehalten, als 
andere Leute, und der Pilger, der nach Kiew zieht, kann 
überaus freundlicher Aufnahme ſicher ſein. Daß Leute à la 
Kattkoff aus dieſem Umſtande Kapital ſchlagen, und behaupten, 
Kiew ſei nie anderer Herrſchaft unterthan geweſen, als der ruſſi⸗ 
ſchen, liegt auf der Hand, wiewohl kaum zwei Jahrhunderte da⸗ 
rüber hingegangen ſind, ſeitdem Kiew eine ruſſiſche Stadt iſt. 
Die Ruſſen laſſen ſich ſo Etwas gern vorſagen, und leiten ſogar 
den Urſprung des Zarengeſchlechts von Kiew her. In r⸗ 
heit aber ſind es folgende zwei Züge im Charakter der Ruſſen, 
welche der Stadt eine ſo ſchnelle Popularität verſchafft haben: 
der nomadiſirende, der ſie häufig zur Wallfahrt nach Kiew treibt, 
woher ſie dann mit zahlloſen Wundermären in die Heimath zu⸗ 


Zweck erkannte und daß er bis zuletzt der Berather des Erbprinzen geweſen 
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gungen fegen müſſe. Er machte deshalb, einer der erften von der auguftene 
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Dr. Krementz, dem P 


tur W räie 


das Recht zur Ausſtellung von Schulzeugniſſen, welche zum einjährigen Dienſt 
berechtigen, bis auf die wohl eingerichteten Bürgerſchulen, in 1 55 neben 
der ſorgfältigen Pflege der Realien auch zwei fremde Sprachen in anzuerken⸗ 
nender Weiſe betrieben werden, ausgedehnt werde; 2) Beſtimmungen über die 
Leiſtungen der Ackerbauſchulen zu treffen, bei deren Erfüllung ihnen dieſelbe 
Berechtigung zuzuer kennen iſt; 3) allen wohleingerichteten Volks. und Bür⸗ 
erſchnlen das Recht beizulegen, denjenigen Schülern, welche das Ziel der 
chule erreicht haben, Abgangszenguife zu ertheilen, durch welche die In. 
haber berechtigt werden, nach zweijähriger Dienſtzeit ihre Entlaſſung aus 
dem aktiven Militärdienſt zu verlangen. 

— Man erinnert ſich des vom Abgeordneten ee ee eins 
gebrachten und vom Reichstag angenommenen Geſetzentwurfs, „die privat ⸗ 
rechtliche Stellung von Vereinen! betreffend. Dieſes Geſetz iſt vom 
Bundesrath an das preußiſche Miniſterium des Innern zur Begutachtung 
abgegeben und von dem letzteren, wie die „Rh Z.“ ſchreibt, mit großen Ber 
denken verſehen wieder zurück an den Bundes rath geſandt worden. Die Be⸗ 
denken werden nicht ſpeziell angegeben, es verlautek jedoch, daß es die katho⸗ 
liſchen Vereine find, welche dazu Veranlaſſung bieten. Unter der Hand iſt 
Hrn. Schulze⸗Delitzſch die Aufforderung geworden, eine neue umgearbeitete 
Vorlage in den Reichstag zu bringen. 

— Die Konfiskation des „Boten aus dem Rieſengebirge“, welche 
wegen einer Beſprechung der römiſchen Kanones erfolgt war, tft wieder auf⸗ 
gehoben. g 

Breslau, 26. Febr. In der heutigen außerordentlichen 
Stadtverordnetenſitzung wurde in Folge einer Interpellation vom 
Oberbürgermeiſter Hobrecht ſeine Immediateingabe in der be⸗ 
kannten Schulangelegenheit vom 13. Dezbr. v. J., ſowie ein die 
Uebereinſtimmung derſelben mit den bisherigen Fundamental⸗ 
forderungen der Stadt ausdrückender Magiſtratsbeſchluß verleſen. 
Die Verſammlung beſchloß ihr Einverſtändniß mit dem Ver⸗ 
fahren des Oberbürgermeiſters auszuſprechen, indem ſie Vorla⸗ 
gen für gemeinſame weitere Schritte der Stadtbehörden gewärtige. 

Ein ſchleſiſcher Proteſtantentag wird am 21. März in 
Breslau zuſammentreten und ſich mit der Schulfrage und der 


Bekenntnißfrage beſchäftigen. 


Braunsberg, 22. Febr. Die Notiz, daß der Biſchof v. Ermland, 
rofeſſor Dr. Michelis die Exkommunikation ange⸗ 
droht, ſobald er noch etwas über das Konzil Ben würde, iſt dahin zu 


berichtigen, daß dieſe Strafe Herrn Profeſſor Michelis angedroht worden für 


den Fall, daß derſelbe noch einmal eine theologiſche Schrift ohne Imprima⸗ 

Uebrigens hat derſelbe am Sonntage auf der Rückkehr 
von der Kreuzkirche das Ungiüd gehabt, auf dem Eije der Paſſarge fo zu 
fallen, daß er beſinnungslos liegen blieb und nach Haufe gefahren werden 
mußte, wo ihm das Bewußtſein, freilich erſt nach einigen Stunden, wieder 


kehrte. 

0 "ten 25. Febr. Geſtern Morgen ſtellten ſämmtliche Arbeiter der 
Honigmannſchen Fabrik (Eſſener Maschinen abrrik), 280 an der Zahl, die 
Arbeit einz die Meiſter mit einbegriffen. Anlaß dazu ſoll ein neues 
Wachen welches der neue techniſche Direktor urplötzlich einzuführen 

ea gte. 

. Dresden, 26. Febr. Profeſſor Semper, welcher in der 
Angelegenheit des Hoftheaters hierher berufen, iſt geſtern hier 
eingetroffen und hat heute Morgen den Miniſtern v. Frieſen und 
v. Noſtiz einen Beſuch abgeſtattet. 

Darmſtadt, 24. Febr. Nach der „Fr. Ztz“ iſt die 
kürzlich erfolgte Beurlaubung des heſſiſchen Kriegminiſters, 
Oberſten Dornſeiff, aus Veranlaſſung einer Kolliſion mit dem 

viſions⸗Kommando verfügt worden. Dem genannten Blatt 
wird darüber folgendes Nähere berichtet: a 

„Von Seiten des Bundeskanzleramtes war an das Kriegsminiſterium 
eden ergöpgen 
ee e e 
im Norddeutſchen Bund noch durch die Militär⸗Konvention für perpflichtet 

felt, 7 m ſich, dem geitellten Verlangen nachzukommen, worauf das 
Diviſions⸗Kommando die Abjendung der fraglichen Rechnung an die requi- 
rirende Stelle anordnete. Der Kriegsminiſter und die beiden Mitglieder des 
. ſahen ſich hierdurch veranlaßt, um ihre Entlaſſung nachzu⸗ 


uchen. Diefe wurde indeſſen nicht angenommen, vielmehr dem Miniſter, 


wie bekannt, ein dreimonatlicher Urlaub ertheilt und den Abtheilungschef, 

ajor v. Herget und Kriegsrath Niepoth, bedeutet, daß ſie ihre Funktionen 
fortzuverſehen hätten. Der erſtere, welcher einige Tage nach dieſem Vorgang 
zur Artillerie zurückverſetzt wurde, iſt nun, ſeitdem der Kriegsminiſter ſeinen 
unfreiwilligen, jedenfalls mit Penſionirung endenden Urlaub angetreten, 
interimiſtiſch mit der Leitung des Kriegsminſſteriums betraut. 


Deſerreich. 
Wien, 25. Feburar. Es iſt bereits telegraphiſch gemeldet 
worden, daß Graf Beuſt bei dem Diner, welches am 22. beim 
amerikaniſchen Geſandten Mr. John Jay ſtattfand, eine engliſche 


die ſiſche Kriegskaſſenrechnung vom Jahre 1868 
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Rede hielt. Nach einer Meldung des „P. L.“ jagt er u. A. 
Folgendes: 

„Laſſen Sie mich der angenehmen Empfindung Ausdruck geben, die mich 
erfüllt, wenn ich daran erinnern kann, daß die freundlichen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen dieſer Monarchie und den Vereinigten Staaten nie geſtört worden And. 
Man hat es mir öfter zum Vorwurfe gemacht, daß ich allzugroße Geneigt- 


heit zur Einführung von Neuerungen in dieſem Lande bekunde; wae unſere 


herzlichen Beziehungen zu Amerika anbelangt, fo bat es ſolcher Neuerungen 
nicht bedurft. Wie in Amerika, ſo iſt auch bei uns Einheit und Freiheit 
das Motiv, und ich hoffe, daß dem Zwielichte, in dem wir jetzt leben, Tage 
der politiſcheu, nationalen und ökonomiſchen Wohlfahrt hellleuchtend folgen 
werden“. 

Ju der vorgeſtrigen Sitzung des konfeſſionellen Ausſchuſſes 
entwickelte der Kultusminiſter Dr. v. Stremayr ſeine Anſchau⸗ 
ungen in Betreff des Geſetzentwurfs über das Verhältniß 
Staates zu den Religionszenoſſenſchaften. Der Minifter er⸗ 
klärte: 

„Er erkenne vollkommen die Prinzipien an, auf denen dieſer Geſetz⸗ 
entwurf beruhe, denn dieſe Prinzipien feien dieſelben, welche bereits in dem 
Stautsgrundgeſetz über die allgemeinen Rechte der Staatebürger ihren be ⸗ 
ſtimmten und unabänderlichen Ausdruck und in einer Reihe von feither 
erlaſſenen Spezialgeſetzen und Verordnungen ihre weitere Verwirklichung 

efunden haben. Als ſolche Grundlagen der Geſetzgebung in konfeſſionellen 
Aagelegendeilen bezeichne er inebeſondere die volle Glaubens und Gewiſ ⸗ 
fensfreiheit, die Unabhängigkeit des Genuſſes bürgerlicher und politiſcher 
Rechte von dem Religionsbekenntuiſſe, die Ausſchließung jedes weltlichen 
Zwanges zu kirchlichen Handiungen, das Recht jeder geſetzlich anerkannten 
Kirche oder Religtonsgenoſſenſchaft zur ſelbſtſtändigen Ordnung und Ver ⸗ 
waltung ihrer inneren Angelegenheiten, die ſtaatliche Leitung und Oberauf⸗ 
ſicht rückſichtlich des gefammten Unterrichts- und Erziehungsweſens die 
ſelbſtſtändige Geſetzgebung des Staates in Betreff der Ege u. f. f. Dieſe 
Prinzipien feien aber auch nicht mehr blos theoretiſche Sätze, ſondern durch 
eine Reihe von Spezialgeſeſetzen und Verordnungen in das praktiſche Le⸗ 
ben eingeführt. Alle dieſe Geſetze und Verordnungen bezwecken die weitere 
Durchführung jener ſtaatsgrundgeſetzlichen Beſtimmungen, und es ſei durch 
dieſelben ſchon der Weg vorgezeichnet, welcher auch weiter einzuhalten fei, 
um zu praltiſchen Refultaten zu gelangen. 78. 5 

Wien, 25. Febr. (Tel.) Der montenegriniſche Grenzſtreit 
wird, wie verlautet durch eine aus den Konſuln der Großmächte 
zuſammengeſetzte Lokalkommiſſion entſchieden werden. — Die 
Meldung der „Liberté“, der Erzherzog Albrecht habe bei feiner 
pariſer Reiſe eine politiſche Miſſion, wird in unterrichteten 
Kreiſen für vollſtändig erfunden bezeichnet. 

Krakau, 25. Febr. Barbara Übryk iſt geſtern im Heili⸗ 
gengeiſt⸗Spitale geſtorben. Das Leichenbegängniß jol aus Furcht 
vor Demonſtrationen geheim ſtattfinden. 

„ 23. Febr. Wie der „Preſſe“ von hier telegraphirt wird, fteht 
in der Militärgrenzfrage von Seiten der öſterreichiſchen Regierung 
ein auch für die ungariſche Regierung annehmbarer Vorſchlag zu erwarten, 
der hier im Miniſterrath zur Verhandlung kommen ſoll. Eine Verſtändi⸗ 
gung ſoll nach dem „Peſter Lloyd“ unmittelbar bevorſtehen. Als Grund 
des Hinderniſſes zur Verſtändigung bezeichnet man, daß die zukünftige 
Steuerkraft der Militärgrenze von dem öſterreichiſchen Miniſterium eskomp⸗ 
tirt werden wollte. Der Fackelzug zu Ehren von Jokal, Ghyezy, Biedenyi 
und Horn wegen ihrer Haltung in der Debatte über den Etat des Kultus 
minifleriums hat auf Anregung der orthodoxen Juden ſtattgefunden, welche 
dadurch ihre Genugthuung darüber ausdrücken wollten, daß jene Abgeord- 
neten gegen den füdiſchen Kongreß geſprochen hatten; der jüdiihe Abg. 
Wahrmann ſollte eine Katzenmuſik erhalten, weil er für den Kongreß ge 
ſprochen; dieſe Kundgebung iſt indeſſen unterblieben. 


r ankreich. 

Paris, 25. Febr. Der geſtrige Tag iſt ganz ruhig vor⸗ 
übergegangen. Obgleich vielfache Bankette zu Gunſten des Jah⸗ 
restages der Proklamation der Republik von 1848 abgehalten 
wurden, ſo kam es doch nirgends zu Demonſtrationen. Nur in 
der Rue du Temple fand gegen 9 Uhr Abends ein Straßen⸗ 
auflauf ſtatt. Derſelbe war aber nur von zehn angetrunkenen 
Rekruten hervorgerufen worden, und das Ganze verlief, ohne 
daß eine Verhaftung vorgenommen wurde. — Nach der „Ga⸗ 
zette des Tribunaux“ beſchäftigten ſich die mit der Unterſuchung 
gegen die Theilnebmer an den Komplotten betrauten Richter mit 
der Prüfung der Papiere, welche man bei den Angeklagten auf⸗ 

| gefunden hat. Sie glaubt, daß die Sache vor einem Monate 
nicht vor die Gerichte wird kommen können. Dieſes iſt leicht 
erklärlich, da es eine ſehr ſchwierige Aufgabe iſt, das Komplot 
aus dem wenigen Material, welches die Polizei geliefert, her⸗ 
auszubilden. Einſtweilen ſind drei weitere Redakteure der „Mar⸗ 


rücktehren, und der Zug der Bigotterie, des Aberglaubens. Kiew 


und fuhren weiter, immer weiter, unaufhaltſam. Wladislaus 


des | 


ſeillaiſe“, Arthur Arnould, Germain Caſſe und Habened, in 
Freiheit geſetzt worden. 

— Die geſtrige Sitzung des geſetzgebenden Körpers war die 
ſtürmiſcheſte, die das Miniſterium Dllivier zu beſtehen gehabt hat. Es han» 
delte ſich um die Interpellation über die offiziellen Kandidaturen. Duque 
de la Jauconnerie hatte nämlich eine Darſtellung des Auftretens der prog. 
ſoriſchen Regierung bei den Wahlen der Nationalverſammlung von 1848 
gegeben und ſuchte darzuthun, daß die damals Regierenden in der nämlichen 
Weiſe aufgetreten ſeien, wie es das Kaiserreich gethan. Emanuel Arago 
| antwortet ihm. Er erklärt, daß die geſtrige Rede des Hrn. Duque ein Glück 
für die Republik von 1848 ſei, die nichts zu verbergen und nichts zu ver ⸗ 
heimlichen habe. „Ich ſelbſt freue mich, daß mir die Gelegenheit geboten, 

das Wort zu ergreifen, um erklären zu können, daß ich nach 20 Jahren 
noch die nämlichen Prinzipien habe, und daß ich heute bin, was ich in Lyon 
war, als mich die Republik dort als ihren Kommiſſar hingeſandt hatte.“ 
Hr. Arags giebt dann einige Erklärungen über fein Auftreten in Lyon und 
er dankt dem Zufalle, der ihm geſtattet, von der Republik an ihrem Jahres · 
tage, am 24 Febr., ſprechen zu können, den er und feine Freunde heute als 
eine große Erinnerung und als eine Hoffnung feierten. Es wird, ſo fügt 
er hinzu, Niemandem einfallen, den 2. Dezember zu feiern. Nach Emanuel 
Arago ergriff Garnier⸗Pages das Wort, um zu Gunſten von 1848 zu ſpre⸗ 
chen. Die Stimmung in der Kammer wurde natürlich eine äußerſt gereizte, 
zumal Garnier» Pages die Regierung beſchuldigte, die offiziellen Aktenſtücke 
Hrn. Duqué de la Fauconnerie mitgetheilt zu haben, wogegen dieſer ſowohl 
als auch der Miniſter des Innern proteſtirte. Granier de Caſſagnac erhielt 
hierauf das Wort. Derſelbe machte auf den Widerſpruch aufmerkſam, wel⸗ 
cher iger den Aeußerungen des Miniſters des Innern und des Juſtiz⸗ 
miniſters beſteht, worauf letzterer förmlich erklärt, daß die offiziellen Kan ⸗ 
didaturen definitiv aufgegeben ſeien. Dieſes veranlaßt nun Granier de 
Caſſagnac, zu Gunſten der offiziellen Kandidaturen einzutreten, wobei er ſich 
ziemlich gegen das Kabinet ausſpricht. Emile Ollivier antwortet Granier 
de Caſſagnac, und nachdem er geſagt, daß er die Angriffe gegen die Inſti⸗ 
tutionen mißbillige, aber keineswegs gerechte Maßregeln, erklärt er, daß zu 
dieſen Maßregeln diejenige gehöre, welche die Modifikation des jetzigen 
Wahlſyſtems betreffe. (Unterdrechung.) Jerome David: Das iſt die Auf- 
löſung. (Der Sturm wird furchtbar. Von allen Seiten wildes Geſchrei.) 
Emile Ollivier: Man hat von Cafimir Perrier geſprochen und einen Ver⸗ 
gleich zwiſchen dieſem berühmten Staatsmanne und uns angefiellt. Es 
liegt ein großer Unterſchied vor. Als Caſimir Perrier die Gewalt über ⸗ 
nahm, war das Land durch den Mißbrauch, den man mit der Freihelt 
machte, beunruhigt. Als wir berufen wurden, war das Land wegen der zu 
großen Konzentration der Gewalt in Unruhe. Mit dem Programme der 
116 wurden wir in der That zu den Geſchäften berufen. Wir müſſen die 
Ordnung fihern und dem Geiſte der Freiheit Genugthuung gewähren. Wir 
werden uns nicht von dem Guten trennen, was man ſeit 18 Jahren geſchaf⸗ 
fen, aber wir können unfere Handlungen nicht von unſerer Vergangenheit 
trennen. Wir können nicht das betrüdende Schauſpiel von Mannern geben, die 
zur Gewalt gelangen und ihre Prinzipien durch ihre Handlungen Lügen 
ſtrafen. Nach dieſer Rede war ein furdtbarer Tumult, der ungefähr eine 
Viertelſtunde dauerte. Es war unmöglich die Sitzung fortzuſetzen. Alle 
Teputirten ſtreiten miteinander. Jerome David läßt eine Tagesordnung 
zirkuliren. Man ſieht, daß es ſich um einen entſcheidenden Kampf zwiſchen 
der Rechten und dem Miniſterium handelt. Nichts iſt merkwürdiger, als 
der Anblick, den dieſes Getreibe erregt. Endlich wird die Sitzung wieder 
aufgenommen und der ehemalige Miniſter des Innern, Herr Pinard, macht 
ſich zum Vertreter der Anhänger der offiziellen Kandidaturen, indem er fol ⸗ 
gende Tagesordnung vorlas: „Die Kammer, in Erwägung, daß die welſe 
und politiſche Intervention der Regierung in die Wahlen in gewiſſen Fällen 
eine mäßige Nothwendigkeit ift, geht zur Tagesordnung über.“ Pinard fügt 
binzu, die Regierung müſſe im Stande fein, ihre Freunde zu unterſtützen. 
Thiers will willen, was man unter Freunden und Feinden verſtehe. Pinard: 
Die Feinde find die, welche ſich auf ein antidynaſtiſches und antikonſtitutio⸗ 
nelles Terrain ſtellen, welches niemals das unſere ſein wird. Thiers er⸗ 
klärt, daß er bei feinem Eintritt in die Kammer ſich auf das fonfitutonele 
Terrain geſtellt und die nothwendigen Freiheiten verlangt hat, als die Ma 
jorität Mexiko und Sadowa gebilligt hade. (Unterbrechung.) Er fügt bin ⸗ 
zu, daß die 116 die Wahlkreiheit in ihrem Programme verlangt haben. 
Pinard: Es liegt kein Widerſpruch vor. Wir verlangen das Ende der dis⸗ 
fretionären Gewalt. Emile Ollivier fagt, daß er damit keine Zweideutigkeit 
verlange und erklärt, daß die Regierung nur die einſache Tagesordaung an- 
nehme. Picard erklärt, daß die Linke ihre Tagesordnung zurückſiehe und 
daß ſie jedes Mal, wenn ihre Prinzipien bedroht ſind, denſelden zu Hilfe 
eilen werde. Sie wird im Namen der Volksſouveränetät votiren. Man 
85 nun zur Abſtimmung üder die einfache Tagesordnung über. Jules 
avre ruft: Wir votiren für die Wahlfreiheii! Gambetta: Und nur für 
fie! Die einfache Tagesordnung wird hierauf mit 188 Stimmen gegen 56 
angenommen. — Die Aufregung in der Kammer dauert auch nach der Ab- 
ſtimmung fort. 


Paris, 27. Febr. (Tel.) Der „Moniteur“ glaubt ver⸗ 
| fihern zu können, daß ſeitens der franzoͤſiſchen Regierung neue 


Schritte gethan find, die römiſche Regierung und das Konzil zu 
| veranlaſſen, feine Beſchlüſſe zu faſſen, welche gegen das öffent⸗ 
liche Recht Frankreichs gerichtet ſind. — Die 56 Deputirten der 
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Brot; nur vor Erbſen hatte es eine unüberwindliche Abneigung. 


beherbergt gegen 200 Heiligengräber und hat 20 Klöſter. 
Wladislaus wußte das Alles ſchlau in ſeine Erzählung 
hereinzuziehen, die nur durch ein kärgliches, aber freundlich ges 
reichtes Abendbrot auf kurze Zeit unterbrochen wurde. 
„Ja, ja“, rief der Wirth zuletzt begeiſtert aus, „jeder Stein 


an den Kirchen des heiligen Kiew iſt ein Wunderwerk und nicht 
von Menſchenhänden, ſondern von himmliſchen Engeln gebaut. 
Moskau iſt die Reſidenz der Zaren, aber Kiew iſt Gottes 
Schemel.“ 

„Einſt“, fuhr Wladislaus fort, „ſah der h. Janozenz, nicht 
der von Irkutsk, ſondern der von Kiew, in ſeiner Begeiſterung, 
wie Gott ſigend auf dem himmliſchen Throne und mit; der 
h. Mutter plaudernd, feinen Fuß auf die Kuppel der Nane 
ſetzte und die Glocke ſelbſt läutete. Die Grottenkirche der h. Laura iſt 
an einem frühen Morgen plötzlich da geweſen, wie aus der Erde 
erſtanden, keines Maurers Hand hat ſie berührt“). Eine andere 
Kirche iſt plötzlich vom Himmel gefallen und da ſteht fie nun 
zur Freude aller Frommen. Der h. Tychon, der nur einmal in 
der Woche aß (ſein ruſſiſches Epitheton iſt „Welikij poſtnik“, 
der große Faſter) ſah, wie die Engel im Himmel Kalk und Steine zu⸗ 
ſammentrugen und dieſe Kirche erbauten, auf welche zuletzt noch 
der h. Nikolaus mit ſeinem Hammer ſchlug. Dann fiel ſie zur 
Erde herab, ganz und fertig, ſogar die Kerzen brannten ſchon in ihr, 
denn der h Seit hatte ſie angezündet.“ Ganz ſtutzig vor Be⸗ 
. borchten die Sibirier auf und als er erſt erzählte, daß 
eder Kranke, der zu dieſer Kirche wallfahre, geneſe, wenn er 
nie in ſeinem Leben eine Pfeife Tabak geraucht, oder ein Glas Thee 
getrunken (ſolche Asceten giebts freilich unter den Ruſſen wenig) 
da ſtanden ihnen die Thränen in den Augen und der 14jährige 
Sohn des Wirthes rief laut: „da muß Bruder Iwa's (Johann) 
hin mit ſeinen ſchlimmen Augen, die er ſich vorige Woche mit dem 
böſen Pulver verbrannt.“ „Weh, rief die Mutter weinend, er 
raucht ja ſchon und trinkt Thee, da wird ihm die Heilige nicht helfen. 

So erzählte Wladislaus bis in die ſpäte Nacht; dann gin⸗ 
m fie wohl alle müde zu Bett, und früh, wenn der erſte Licht⸗ 
chein des Tages die Erde erhellte, machten ſich die beiden auf 


) Dies find wirkliche ruſſiſche Volksſagen. 


| Phantaſie wußte überall neue Geſchichten zu erzählen, die Ges 
| fabe und die Herzensangſt beflügelten feinen Mund. Alfred 

blieb im Hintergrunde, meiſt war er der Kutſcher, der Chachol. 
Um ihn kümmerte ſich Niemand. In einer Ecke ſaß er ſtill 
vor ſich hinbrütend, gewöhnlich in dem Winkel, wo die Frauen 
zu ſitzen pflegten, oder er ſchlich unbemerkt hinaus und nahm 
von den unverſchloſſenen Getreidevorräthen des Wirthes Hafer 
und ſchüttete ſich einen Sack voll für die folgenden Tage. Das 
war zwar ein Diebſtahl, aber ein Flüchtling aus Sibirien muß 
manchen moraliſchen Grundſatz, manches geſetzliche Gebot igno⸗ 
riren, denn ihn drängt der Trieb der Selbfterhaltung. Sie 
hatten nur ein Pferd, aber ein wunderbar ausdauerndes Thier; 
es war von der in Rußland ſo hochgeſchätzten Race von Wjatka, 
die nicht über 12 Spannen Höhe erreicht und ſich durch un⸗ 
gewöhnliche Kraft auszeichnet. Sie hielten aber auch große 
Stücke auf ihr Rößlein, das in ſeinem ſchönen ruſſiſchen Ge⸗ 


chirr ſo hurtig über die Steppen dahinflog. Alfred hatte ihm 
| 


ſogar ein Glöcklein umgehängt, bas er irgendwo bei feinen nächt⸗ 
lichen Haferrequiſitionen aufgetrieben hatte. 
kaum 5 Stunden währenden Wintertagen machte es 60 bis 70 
Wjerſt, d. h. 9 bis 10 Meilen. Wenn der große Buffon dieſes 
Rößlein beobachtet hätte, er hätte nicht den Ausſpruch gethan, 
daß auch das beſtgenährte Pferd nicht mehrere Tage hinterein⸗ 
ander ſolche Märſche aushalten kann, wie der Menſch ſie zu Fuße 
macht. Wladislaus und Alfred konnten, wenn ſie ſpäter manch⸗ 
mal ihrer Flucht erwähnten, nie ohne Bewegung des treuen 
Thieres gedenken, das ihnen in erſter Linie zur Freiheit verhol⸗ 
fen. Sie konnten ſtundenlang davon erzählen, wie beweglich, 
kräftig, klein und niedlich das Hengſtlein geweſen; hell wiehernd 
grub es ſich einer rollenden Kugel gleich durch den tiefen 
Schnee der fibiriſchen Wege, ſcheute weder die Kälte, die faſt 
immer auf der Höhe von 400 verblieb, noch das entſetzliche ſibi⸗ 
riſche Schneetreiben. Dabei bekam es durch den ganzen 
Tag kein Futter, weil den Flüchtlingen jede Minute koſtbar 
war; erſt am Abend auf der Station wurde ihm gewöhnlich 
ein Pud, d. i. 40 Pfd., Hafer eingeſchüttet. Das Rößlein war 
aber überhaupt kein Koſtverächter; war kein Hafer vorhanden, 
ſo fraß es ſeelenvergnügt Roggen, Weizen, Mehl, Gerſte, ſogar 


In den kurzen 


Die drei härteſten Monate des ruſſiſchen Winters war es im 
Beſitz der beiden Flüchtlinge, und während dieſer drei Monate 
machte es mit ihnen die kaum glaubliche Tour von 5000 Wjorſt 
oder 715 Meilen, nirgends länger verſchnaufend als böchſtens 
zwei Tage. Einmal während der ganzen Reiſe verurſachte es 
ſeinen Beſitzern einen unheimlichen Schreck; es wurde krank. 
Alfred hatte eine nächtliche Requiſitionspriſe von Roggen für 
Hafer gehalten und ihm ein Pud davon vorgeſetzt. Das war 
ſeinem ſibiriſchen Magen denn doch zuviel geweſen. Wladislaus 
war in Verzweiflung; Geld, ein neues Pferd zu kaufen, hatte 
er nicht; dabei befanden fie ſich grade mitten in den ungebeuern 
Steppen des Gouvernements Jeniſejsk, wo ſie von keinem Men⸗ 
ſchen Hilfe erwarten durften. Von Fußmärſchen konnte keine 
Rede ſein. Da wandten ſie eine Radikalkur an — aut, aut! 
Sie ſpannten das Rößlein ein und trieben es unbarmherzig ab, 
und bald hatten ſie die Freude, es allmälig wieder aufleben 
u ſehen, nur die Vorderfüße waren ſeit dieſer Affaire etwas 
chwach geworden. Als der Frühling kam, ſtellten ſich, wie bet 
allen ruſſiſchen Pferden, mannichfache Unarten und Ungehorſam 
bei dem Thiere ein; es wurde „ſtärſch“, wie unſere Pferdehändler 
ſagen. Da mußten fie es ſchweren Herzens verkaufen — es hatte 
fie im Ganzen 10 Rubel gekoſtet — und eine ruhigere Roſinante 
anſchaffen. Woher nahmen denn aber die beiden Reiſenden das 
nötbige Geld für den monatelangen Weg? frägt vielleicht im 
Stillen mancher Leſer. Ja, das wußten ſie beinahe ſelber nicht. 
In erſter Linie waren fie freilich auf die Gaſtfreundlichkeit der 
Sibirier angewieſen, die gern unentgeldliches Nachtquartier boten 
für die gewandten, hübſchen Erzählungen, die ihnen Wladislaus 
vorzutragen wußte. Alfred that das Seinige, indem er — zuletzt 
mit großer Routine — die Getreidevorräthe der Gaſtfreunde aus⸗ 
zuſpähen und in Anſpruch zu nehmen wußte. Dann wieder 
ſchrieb Wladislaus dem einen oder audern ſeiner Wirthe Einga⸗ 
ben und Briefe an die Behörden und beglich auf dieſe Weiſe 
das erhaltene Heu oder Getreide; und im Uebrigen brauchten 
unſere Helden nicht allzuviel. Sie reichten auf der achtmonat⸗ 
lichen Tour mit einem Etat von 80 Rubeln aus, wofür ſie noch 
das Pferd, das Geſchirr und den Schlitten angeſchafft hatten. 
Die Noth macht erfinderiſch. W. G. 
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äußerſten Rechten, welche in der Sitzung vom 24. Febr. in der 
Frage der offiziellen Kandidaturen gegen die einfache Tagesord⸗ 
nung ſtimmten, haben eine Berathung abgehalten. Man ver⸗ 
ſichert, daß das Reſultat derſelben die Bildung einer ſelbſtſtän⸗ 
digen Kammerfraktion iſt, als deren Vorſtand man die Depu⸗ 
tirten Jerome David, de Forcade la Roquette und Clement 
Duvernois bezeichnet. — In einer heute ſtattgehabten Kommiſ⸗ 
ſtonsſitzung kündigte der Minifter des Innern, Chevandier de 
Valdrome, für die erſte Sitzung des geſetzgebenden Körpers nach 
dem Wiederzuſammentritt deſſelben die Vorlage von neuen Wahl⸗ 
und Munizipalgeſetzen an. — Die „Agence Havas“ ſchreibt: 
Gegenüber den Behauptungen gewiſſer Journale kann verſichert 
werden, daß zwiſchen den Miniſtern einerſeits und dem Kaiſer 
andererſeits, ſowie zwiſchen den einzelnen Miniſtern vollſtändige 
Uebereinſtimmung herrſcht. — Der Kardinal⸗Erzbiſchof von Lyon, 
de Bonald, ift geſtorben. — Die Atademie der ſchoͤnen Künſte 
hat an Stelle Reneranis den Bildhauer Deacka zum auswärti⸗ 
gen Mitgliede gewählt. ö 
ortug al. 
Liſſabon, 26. Febr. (Tel.) Vom Laplata⸗Kriegsſchauplatze 
wird gemeldel: Lopez verließ Pernaders mit Zurücklaſſung der 
Kranken. General Camara ſchlug 600 Paraguiten bei Concep⸗ 
tion, wohin der Oberbefehlshaber der brafllianiſchen Armee, 
Graf d' Eu, gleichfalls abgegangen iſt. 
Italien. 
Aus Rom wird der „Köln. Ztg.“ unterm 21. Februar 


eſchrieben: 

. 5 Anſcheine nach ſind die Angelegenheiten des Konzils noch immer 
um keines Haares Breite weiter gerückt. Nur wird die Spannung größer, 
die Ungewißheit allgemeiner mit jedem Tage. Od das Konzil vertagt oder 
geſchloſſen werden ſoll, und wann, ob Unfehlbarkeit und Syllabus vor die 
Verſammlung gebracht werden ſollen oder nicht, darüber ſcheint augenblicklich 
nicht nur das Publikum, ſondern ſelbſt jeder Biſchof das Recht zu haben, 
zu denken und zu vermuthen, wie er will. Hört man die Freunde der In- 
fallibilität, jo iſt nicht zu bezweifeln, daß mit Nächſtem ihr Lieblingsprofekt 
kommen, ſehen und ſiegen wird. Hört man Herren von der Minorität, fo 
wäre der ganze Plan bereits abgeſetzt, und in dieſem Falle glaubt Niemand, 
daß die Kurie die Väter noch lange in Rom halten, oder gar im nachſten 
Winter zurückrufen werde. Und nun noch die diplomatiſchen Verwicklun 
Die Infallibiliſten legen denſelben ſo wenig Bedeutung bei, wie 
möglich, ja, ſie behaupten, daß die Proklamirung des Dogmas die einzig 
korrekte Antwort auf die Einmiſchung der auswärtigen Regierungen jet. 
Wie das alles enden wird, mag Gott wiſſen. Die Manifeſtattonen der öf- 
fentlichen Meinung, wie ſie in den verſchiedenen Adreſſen an den Stiftsprepft 
Dollinger u dergl zu Tage gekommen, find in ven — . dieſer Herren natürlich 
von ungleich geringerem Belang und durchaus nicht im © tande, ſie in ihren Abſich⸗ 
ten irre zu machen. Wenigſtens thut man außerlich jo, während der innere Unmuth 
ſich gegen die Zeitungsfchreiber richtet, welche der Welt „vorgelogen“ haben, daß 
die Vier des Konzils nicht ganz unter fi einig ſeien u. f. w. Als 
ob es nicht genug „katholiſche“ Journale in aller Herren Länder gäbe, welche 
bereit und durch ihre Verbindung mit den Hirten der Kirche ſelbſt treulich 
in der Lage wären, mit dem ganzen vorgeblichen Lügengewebe der kirchen ⸗ 
feindlichen Korreſpondenten gründlich aufzuräumen. Nicht alle Biſchöfe 
theilen dieſe Scheu vor der öffentlichen Meinung, ein eklatanter Beweis 
dafür ift die Aeußerung des Erzbiſchofs von Paris, welcher vor wenigen Tagen in 
einem hieſigen Salon das geflügelte Wort fallen ließ, „daß die Indiskretion, ver- 
möge derer das die Grundsätze des Syllabus enthaltende Schema veröffentlicht wor⸗ 
den ſei, das größte Glück ſei, welches der Kirche habe widerfahren können.“ Die 
Tragweite eines ſolchen Ausſpruches bedarf wohl keiner weiteren Ausführung. 
Mittlerweile ſcheint ſich die Kurie doch entſchloſſen zu gaben, es mit den 
Ocientalen nicht zu einem vollſtändigen Bruche kommen zu laſſen. Man 
kann das aus der überraſchenden Apoſtrophe ſchließen, welche der heilige 
Vater in der Rede bei Eröffnung der Ausſtellung an die orientaliſchen Bi- 
ſchöf' richtete und in denen er ihnen die Bewahrung ihrer alten Rechte, we ⸗ 
nigſtens was den Ritus betrifft, zuſicherte Wie aber die Gemü⸗ 


ther dieſer Herren innerlich disponirt ſind, darüber erlaube ich 
mir, um von mir ſelbſt die Verantwortung fern zu halten, die 
Worte eines derſelben anzuführen, den ich dieſer Tage über den 


vorausſichtlichen Ausgang der konziliariſchen Verhandlungen befragte. 
„Die Sachen ſtehen ſchlecht,“ ſagte der ehrwürdige Herr, „denn was die 
Einen wollen, iſt den Andern nicht recht, und was Dieſe wünſchen, mögen 
Jene nicht. Wir Orientalen wußten Anfangs nicht recht, um was es ch 
eigentlich handelte, aber jetzt find wir belehrt. Wir find feſt entſchloſſen, 
unſern Rechten nichts zu vergeben, denn Jeder von uns iſt gerade ſo viel 
wie der Papft, und vielleicht noch mehr, da wir in den Ländern wohnen, 
wo die Wiege des Chriſtenthums geſtanden hat“ Eine ſo reſolute Sprache 
iſt man im Abendlande ſeit langer Zeit nicht mehr zu hören gewohnt, aber, 
wie man fteht, fie erreicht ihre Wirkung. 
Großbritannien und Irland. 2 

London, 26. Febr. (Tel.) Der Herzog von Richmond 
hat die von der konſervativen Partei des Oberhauſes ihm an⸗ 
gebotene Führerſchaft angenommen. — Der Budgetüberſchuß 


wird über 4 Millionen betragen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt, 27. Febr. (Tel.) Die diesjährige Kammer 
ſeſſton iſt durch fürſtliches Dekret bis zum 26. März verlängert 


worden. 
Griechenland. 

Athen, 26. Febr. (Tel) Von kompetenter Seite wer⸗ 
den alle ausgeſtreuten Nachrichten, welche die Poſition der kgl. 
Familie als erſchüttert darſtellen, als tendenziöſe Erfindungen 
bezeichnet. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 7. Februar. Die Freikonſervativen haben ſich geſtern 
konſtitutrt. Ihr Fraktionsvorſtand beſteht aus den Herren Herzog v. Uleſt, 
Graf Bethuſy, Graf Münſter, Kunze, Dietze. Schriftführer ſind die Herren 
Tobias, Graf Frankenderg, Stumm. Das Centralkomtte, welches heut ſchon 
über mehr als 6000 Thlr. verfügt, beſteht aus dem Herzog v. Ufeſt, Graf 
Münter, Graf Bethuſy, Dr. Friedenthal, Dr. Aegidt, Dietze, Dr. Achenbach, 
De Nys, v. Kneſebeck, Künzer. 


Foßales und Provinzielles. 
Poſen, 28. Februar. 
— Sicherem Vernehmen nach iſt der Oberregierungsrath 
v. Wegnern, Dirigent der Abtheilung des Innern bei der k. 
Regierung in Liegnitz, an Stelle des Hrn. v. Willenbücher 
zum Vizepräſidenten der hieſigen Regierung ernannt 
worden. 22 
— Die Eröffnung der Märkiſch⸗Poſener Bahn 
wird wegen der mancherlei Arbeiten, die ſich bei der Reviſion 
Ende Januar d. J als nothwendig herausgeſtellt haben, wie 
uns aus zuverläſſiger Quelle mitgetheilt wird, jedenfalls nicht 
vor Anfang Mai d. J. ſtattfinden. 
— Hr. Regierungs Aſſeſſor Herzog iſt in gleicher Eigenſchaft 
an die k. Regierung zu Hannover verſetzt worden. 
— Beſitzver 150 8 Das Grundſtück Halbdorfſtr. No. 12 und 13 iſt 


ür 18,500 Thlr. aus dem Beſitz des Hrn. Dyderski in denjenigen des Hrn. 
br. Szafarkiewicz, Dr. Wituskſ und Leinveber übergegangen. 
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— Im Volksgartenſaale, wo gegenwärtig (bis zum 1. März) 
die Würg-Beronfche Geſellſchaft gymnaſtiſche Produktionen pp. veranſtaltet 
und ein Athlet aus der Bundesgalle in Berlin auf einem ſehr ſchweren 
Amboß, welcher ihm auf den Körper gelegt wird, durch 3 Schmiedegeſellen 
heißes Eiſen ſchmieden läßt, werden vom nächſten Sonntage ab kuͤnſt lich 
belebte Wandel oder Nebelbilder von Hrn. C. Stehn, welcher 
gegenwärtig diefelben auf dem Königsberger Theater produzirt, vorgeführt 
werden. 

— Im Bazar ſteht gegenwärtig der Laden, welchen früher Hr. 
Möbelhändler Hebanowski inne hatte, ſeit dem 1, April vorigen Jahres 
leer. Wie uns mitgetheilt wird, haben mehrere deutſche Geſchäftsleute 
dieſen Laden, welcher bisher jährlich 700 Thlr. Miethe einbrachte, für 
denſelben Preis miethen wollen. Da aber von der Direktion des Bazars, 
welcher bekanntlich auf Aktien gebaut worden iſt, daran feſt gehalten wird, 
die Läden in denſelben nur an Polen zu vermiethen, und ſich bis jetzt kein 
polniſcher Geſchäftstreibender um dieſen Laden beworben hat, ſo läßt man 
denſelben lieber leer und unbenutzt ſtehen. 

— Ueber eine Gasausſtrömung auf der Walliſchei geht uns 
folgende Mittheilung zu: Vor kurzer Zeit wurde dort ſeitens der hieſigen 
Gasanſtalt von dem Grundſtücke Nr. 41 anfangend, eine Interimsleitung 
längs der Häuſerreihe nach der Schrodka angelegt. In der Nacht vom 24 — 
25 d. M. trat nun eine fo bedeutende Gasmenge in die Parterre⸗Wohn 
zimmer der beiden Gebäude Nr. 40 und Al, daß die dort wohnenden Per⸗ 
ſonen bedenklich erkrankten und am nächſten Morgen ärztliche Hilfe her 
deigeholt werden mußte. Als Abends endlich das Arbeitsperſonal von der 
Gasanſtalt erſchien, ſtellte ſich heraus, daß das Gas aus der in der Erde 
ruhenden Hauptleitung, wahrſcheinlich in Folge Zerplatzens des Rohrs aus. 
ſtrömte und von da ſich in die Parterre Wohnzimmer verpflanzte. Wie 
uns mitgetheilt wird, ift durch Gasausſtrömung ein Brunnen in der Nähe 
—.— ſeit 2 Jahren unbrauchbar und das Waſſer ungenießbar ge- 
worden. 

— Auch in dieſem Jahre ſoll den zu einer Badekur zugelaſſenen 
Invaliden, welche eine die Kompetenzen der Gemeinen nicht erreichende 
Penſion beziehen und den Nachwets der Hilfsbedürftigkeit beibringen, außer 
den mit der Kur verbundenen Reiſeemolumenten, noch eine angemefjene 
Unterſtüͤtzung aus Staatsmitteln zu Theil werden. 

In unferer vorigen Nummer ıft der Artikel, welcher von 
dem für Wagen im Fruhlahr kaum paſſirbaren Wege nach dem Güter 
ſchuppen der Eiſenbahn handelt, wo ein grundloſer Moraſt ſein ſoll, aus 
W unter Poſen zu ſtehen gekommen, während er unter Wollſtein 
gehört. 

Ar Neuſtadt b P., 23. Febr. [Unglücksfall. Ball. Verladungen. 
Kontrolverſammlung.] Ein gräßlicher Unglücksfall ereignete ſich in voriger 
Woche in der zur Dampfbrennerei gehörigen Mahlmühle in Bythin. Der 
14 Jahr alte Sohn des dortigen Mühlenbeſcheiders holte gewöhnlich Baumöl 
aus der Brennerei, um die Walzen zu ſchmieren, und ſtach den Topf 
durch das unweit vom Triebrade befindliche Loch, um denſelben ſeinem Vater 
zu reichen. Bei dieſer Gelegenheit kam er mit dem Pelze dem Triebrade ſo 
nahe, daß er von demſelben ergriffen und in die Räder hineingezogen wurde. 
Dies wurde erſt bemerkt, als der Unglückliche bereits zermalmt war. — In 
der hieſigen erſten Bürgerreſſource findet am Sonnabend ein großer Ball ftatt, 
zu welchem viele Vorbereitungen getroffen werden. — Die Getreide und 
Spiritusverladungen dauern im großen Maßſtab fort, und auch die Zutriften 
find ſehr bedeutend Obſchon, wie mir zuverläſſig mitgetheilt worden, in 
Birnbaum und Zirke bereits 3,800,000 Quart Spiritus in den Kähnen ſich 
befinden, welche nach Berlin oder Stettin dirigirt werden ſollen, ſind auch 
die Lager hier, in Pinne, Zirke und Birnbaum enorm. — Die Kontrol- 
verſammlungen in dieſem Jahre —— hier am 6. April und 20. Oktober ftatt. 

— 2 — Wronke, 24. Febr. Aus Anlaß des Nothſtandes unter 
den Armen, und namentlich unter den verſchämten wurde vor Kurzem bei 
der hieſigen jüdiſchen Gemeinde eine Kollekte veranſtaltet, die ſo reichlich aus⸗ 
gefallen Kin ſoll, daß viele Armen damit betheilt werden konnten. 

+ Schotten, 23 Febr. Zur Linderung des Nothſtandes unter den 
Armen bildete ſich ein Komite, beſtehend aus dem Diſtriktskommiſſarius und 
Bürgermeiſter Hrn. Kußmann, dem ev. Prediger Hrn. Grützmacher und dem 
Probſt Hrn. Uſſerowski. Dieſe Herren wandten ſich, indem fie auch perſönlich 
reichlich beiſteuerten, an die Gutsbeſitzer der Umgegend mit einer Bittſchrift 
für die Armen. In Folge deſſen find von den meiſten Befigern fo erfreu⸗ 
liche Spenden an Geld und Naturalien eingegangen, daß eine mehrmalige 
und ſehr reichliche Sen hat ftattfinden können Auch iſt rühmend 
hervorzuheben, daß der hieſige Bürger Hr. Heintze im Namen des Magiſtrats 
ſich einer Hauskollekte unter den evang. und kath. Bürgern unſerer Stadt 
unterzog, die ebenfalls einen ſehr guten Ertrag ergab. 


Theater. l 

Die zum Benefiz des Herrn van Gülpen aufgeführte 
Gounodſche Oper „Margaretha (Fauſt)“ hat den Erwartungen, 
die man an die Vorſtellung knüpfte, nicht entſprochen. Es ſind 
zu hohe Anſprüche, die dieſes beliebte Tonwerk an die darſtellen⸗ 
den Kräfte ſtellt, als daß eine Provinzialbühne es in abge⸗ 
rundetem, ineinandergreifenden Enſemble durchzuführen im Stande 
wäre. Wenn daher der Eindruck, welchen wir empfingen, kein 
gerade vortheilhafter war, „wenn wir vielmehr die Kräfte weit 
hinter dem guten Willen zurückſtehen ſahen, jo können wir doch 
andererſeits einzelner Partien mit Anerkennung gedenken. 

Hr. van Gülpen wird auch da, wo eine Partie ihm nicht 
zuſagt, noch immer Anerkennenswerthes leiſten können durch das 
ernſte Studium, welches er ſeinen Rollen zuwendet, durch den 
erheblichen Accent, welchen er auf die dramatiſche, nicht blos ges 
ſangliche Seite ſeiner Darſtellung legt, und durch das künſtle⸗ 
riſche Maß, deſſen wir bisher noch niemals ſein Spiel haben 
ermangeln ſehen. Sein „Mephiſto“ gehört nicht zu denjenigen 
ſeiner Leiſtungen, in welchen ſich ſeine Begabung behaglich aus⸗ 
leben kann. Die Partie ſcheint ihm zu tief zu liegen; daher 
fi ſeine Stimme in den Enfemblejägen mitunter ganz verlor, 
mitunter auch wirkungslos verhallte. Es blieb immer noch ein 
ſehr reſpektables Stimmkapital, was er der Vorſtellung zubrachte, 
und Einzelnes gelang ihm ganz vorzüglich. Daß er in Spiel und 
Maske vortrefflich war, ſprechen wir mit um ſo größerer Genug⸗ 
thuung aus, als wir unſerer gewohnten Verehrung ſeiner muſi⸗ 
kalischen Leiſtungen für diesmal einen Abzug machen mußten. 
Außer ihm war nur noch Frl. Dolfin (Margaretha) ihrer Rolle 
wirklich gewachſen; ſie ſang in der Gefängnißſzene des letzten Aktes 
mit ergreifender Innigkeit; ihre Stimme iſt der höhern wie der tie⸗ 
fern Lagen vollſtändig Herr; in den Mittellagen dagegen kommt 
ſie zuweilen farblos und uncharakteriſtiſch heraus; daher Frl. 
Dolfin ſich vorzugsweis in ſolchen Partien verwenden läßt, in 
denen das Forte ſtürmender Leidenſchaft von dem Pianiſſimo 
verhaltenen Wehs abgelöſt wird; zu die ſen Partien aber gehört 
die „Margaretha.“ Auf die anderen Leiſtungen verſagen wir 
uns näher einzugehen, da von ihnen nicht viel Anerkennendes zu 
ſagen iſt. } 

* Das Publikum war zum Benefiz ſeines Lieblings Gülpen 
zwar zahlreich, aber doch noch nicht zahlreich genug en 
— m. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


6 Merferig, 24 Febr. Auf der Anklagebank befinden ſich die Han⸗ 
delsleute Levin S. und Lippmann M., erſterer angeklagt wegen Meineides, letzte ⸗ 
rer wegen Verleitung zum Meineide. Am Il. Januar 1869 kaufte der 
Handelsmann Lippmann M. aus Pinne auf dem Wochenmarkte zu Neuſtadt 
dei Pinne von dem Aclerwirthe Mily / Schffl. Erbfen für 7 Thlr. und 
½ Schffl. Weizen für 1 Thlr. 5 Sgr. L. M. des Betruges angeklagt dem 
Verkäufer, welcher ſchlecht ſah und den er zur Eile drängte, ſtatt 8 Thlr. 
15 Sgr. nur 7 Thlr. gezahlt zu haben, trat am 14. Juli 1869, ca. 


7 Wochen nach Einleitung der Anklage in der mündlichen Verhandlung 
vor dem 2 zu Grätz mit der Behauptung hervor, daß der 
Fleiſchermeiſter S. beim Aufzählen des Geldes zugegengeweſen ſei und ge 
ſehen habe, wie er dem Mily 8 Thlr. 5 Sgr. richtig aufgezählt habe. Ver 
Entlaſtungszeuge S. hat dieſe Angaben eidlich beftätigt. Das k. Kreisgericht 
zu Gräg erachtete dieſe Angaben gegenüber der Erklarung des Ackerwirths 
Mily und der Belaſtungszeugen Salomon Levin als unglaubwürdig und 
den M. des Betruges für überführt. Darauf fußend reichte der Staats ⸗ 
anwalt die Eingangs bezeichnete Anklage ein, welche heute vor dem hieſigen 
Schwurgericht verhandelt wurde. Die Geſchworenen vermochten die Ueber⸗ 


anne von der Schuld des Angeklagten S. nicht zu gewinnen und 


prachen daher das Nichtſchuldig aus. Mit der Verneinung der Schuld⸗ 
frage gegen S. fiel natürlich auch die Anklage gegen M. Beide Ange⸗ 
klagte wurden alſo von den ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen freige⸗ 


ſprochen. 
Vermiſchtes. 


* Bieland iſt nach Zurückweiſung feiner Nichtigkeitsbeſchwerde dem 

5 ihn vom Domprediger Dr. Heinriei eingereichten Gnadengeſuche beigetreten. 
ahrſcheinlich wird auf dieſem Wege die zwölfjährige Zuchthausſtrafe elne 
e Herabſetzung erleiden. 

In Köln iſt die Vorbereitung für die Errichtung einer Realſchule 
für Mädchen ſo weit gediehen, daß die Angelegenheit eheſtens der dortigen 
Stadtverordneten Verſammlung vorgelegt werden und dann vorausſichtlich 
bald ins Leben treten wird. 

Newyork, 25. Febr. (Tel.) Aus Galveſton (Texas) wird 
eine grobe Feuersbrunſt gemeldet. Der Schaden wird auf 
1 Million Dollars geſchätzt. 


Briefkaſten. 


Hrn. O. E. in Poſen. Sie fragen an, „welches nach den neueſten Be⸗ 
ſtimmungen die odligatorifchen Prüfungsgegenftände beim Examen zum 
einjährig freiwilligen Militärdtenft ſeien und dis zu welchem 
Grade ſich der Examinand dieſelden zu eigen gemacht haben muͤſſe?“ Die 
Milttär⸗Erſatz-Inſtruktion für den Norddeutſchen Bund vom 26. Marz 186 
beftimmt darüber Folgendes: $ 153. Der Nachweis der wiſſenſchaftlichen 
Quaufitaiton für den einjährigen Dienſt kann durch Vorlegung von Schul⸗ 
zeugniſſen oder durch Ablegung einer deſonderen Prufung g fügrt werden ze. 
Nach 8 155 geht der Zweck dieſer beſonderen Prufung dahin, zu er 
mitteln, ob der Egaminand denjenigen Grad der wiſſenſchaftlichen Bild g 
erlangt hat, welcher nach $ 154 durch Vorlegung von Schulzeugniſſen n 4 
zuweiſen iſt. Die hinreichende Fertigkeit im Gebrauch der deuſchen Spra e 
iſt durch schriftliche Klaufurarbeiten nachzuweiſen. § 104 ſetzt weiter 
daß den Nachweis der wiſſenſchaftlichen Qualifikation durch Schulzeug; 
nur Diejenigen führen können, welche 1) entweder auf einem norddeul 
Symnafium das Abiturientenexamen beſtanden oder 2) die Sekunda et 
norddeutſchen Gymnafiums oder einer Realſchule ein Jahr lang mit Er, 
veſucht haben, oder 3) der oberften Klaſſe (Sekunda) eines Progymnafiu 
oder einer höheren Bürgerſchule, welche als einem Gymnafium reſp. ei 
Realſchule I. Ordnung in der entſprechenden Klaſſe gleichſtehend aner ka 
find, mit Erfolg angehört haben; oder 4) die Prima einer Realſch 
II. Ordnung ein Jahr lang mit Erfolg deſucht oder endlich 5) ſich 
Zeugniß der Reife von einer zu Entlaſſungsprüfungen derechligten höhe 
Bürgerſchule erworben haben. Welches nun die einzelnen obligatoriſ t 
Prüfungsgegenftande find, darüber enthalt die Mililar-Erſaß⸗Inſtrukt 1 
keine ſpeziellen Angaben und müßten Sie ſich in dieſer Beziehung an e 
biefigen Examinatoren (die Herren Direktoren Dr. Brenneke und Dr. 
Schaper) wenden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


# Zirke, 22. Febr. [Wartheregulirung.] Das in Nr. 24 d. 
Stg. enthaltene Referat über die Wartheregulirung iſt der Ausgangspunkt 
0 ziemlich aufgeregten Kontroverſe geworden und bat auf der 


afte auf gefun 
auch dies ſeits ſchließlich nochmals auf den fraglichen Gegenſtand zurücdkzu 
ern unverſt 8 


kommen, ſo iſt es mit dem Einſender gewiß auch Igren 

lich geweſen, wie jenes vollſtändig ſachliche und die Frage aus weiteren Ge⸗ 
ſichtspunkten behandelnde Referat die Veranlaſſung der in Nr. 36 der „Bol. 
3.“ veröffentlichten, angeblich „im Auftrage der Schiffseigner und Schiffer 
zu Zirke, Birnbaum und Schwerin 9 soit disant Entgegnung wer⸗ 
den konnte, welche an Stelle einer allerdings unmöglichen Widerlegung ein 
konfuſes Gemiſch von Perſönlichkeiten und nichts weiter beweiſt, als das 
augenſcheinliche choleriſche Temperament ihres Urhebers, welcher allerdings 
ſeine Bravour damit an den Tag legt, daß er ſein edles Ich hinter die 
oftenfiblen Unterzeichner ſteckt. 18 hier überwinternde Schiffer haben nun 
auch in Nr. 38 bereits erklart, daß das Mandat, welches ſich die Unter ⸗ 
zeichner der „Entgegnung imputirt, wenigſtens in Bezug auf fie nicht egl- 
ſtire und auf die wirkliche Autorſchaft der letzteren ein überraſchendes Strelf⸗ 
licht geworfen. Die Entſtehungsgeſchichte derſelben iſt hier ein öffentliches 
Geheimniß, ziehe es jedoch aus naheliegenden Rückſichten vor, für weitere 
Kreiſe den Schleier üder die Art und Weiſe, wie die „Entgegnung! ſonſt 
gemacht worden, nicht zu lüften. 

Um nun auf den Inhalt derſelben zurückzukommen, ſo könnte die auf⸗ 
geworfene Frage, ob der Korreſpondent ein Kommiſſtonär oder Agent fel, 
ohne Schaden für die Sache eine offene bleiben, es kann ſogar zugegeben 
werden, daß er im Waſſerbaufache ein Laie fei. Indeſſen iſt es ſchon zu 
Olims Zeiten vorgekommen, daß Laien durch öffentliche Beſprechung — * 
meiner Schäden zu deren Aufbeſſerung Anregung und Vorſchub geleiftet 
haben und trotz Autoritätedünkels hat Mancher ſchon Manches von ihnen 
gelernt. Was würde die Welt, um aus vielen nur ein Beiſpiel anzu⸗ 
führen, etwa zu einem Kreisbaumeiſter ſagen, welcher im unnah⸗ 
baren Gefühl ſeiner Infallidilität uberall, wo er eine Kritik feiner 
Leiſtungen zu wittern glaubt, ſein Anathema sit donnert? Vernünftige 
Menſchen verſchließen ſich eben nirgends offenen Thatſachen, un 
als eine ſolche glaube ich mit Recht den unzureichenden Schifffahrtszuſtand 
der Warthe bezeichnen zu dürfen. In ihren Berichten hat die Poſener Han- 
delskammer faſt alljährlich auf die Dringlichkeit einer Abhülfe hingewieſen 
und vielfache Petitionen hat bekanntlich die Staatsregierung, unter voll⸗ 
ſter Anerkennung des Nothſtandes, nur wegen Mangel disponibler Fonds 
unberückſichtigt ＋ müſſen. Noch in ganz neuerer Zeit, und zwar in der 
letzten in Berlin 8 Ausfhupfigung des Centralvereins für He 
bung der Fluß und Kanalſchifffahrt, welche auch von Mitgliedern aus der 
ker Poſen befugt war, ſtand die Wartheregulirung auf der Tages⸗ 
ordnung. 

7 Die „Pos. Ztg.“ brachte in ihrer Freitags⸗Nummer bereits ein aus führ⸗ 
liches Referat über den Gang der in derſelben ſtattgehabten Verhandlungen, 
deren Reſultat man in dem einen Satze n daß das 
bisher verfolgte Syſtem ein verfehltes und die Abhülfe dringend geboten 
ſei. Das große Intereſſe, welches dieſer Gegenſtand für unſere Provinz 
in Anſpruch nimmt, läßt hoffen, daß das vorgeſchlagene Mittel einer Agita- 
tion unter den Adjazenten des Fluſſes von Erfolg ſein werde, und es i 
dieſe Hoffnung um Io degründeter, als auch die 1 Regierung den vielſeiti⸗ 
en Beſtrebungen die vollſte Aufmerkſamkeit zu Theil werden läßt und die⸗ 

ſälben aufs Wärmſte unterflügen wird. 

Wenn der hinter den Schiffern verſteckte „Macher“ jener Entgegnung 
und auch der „Erwiderung“ in Nr. 43 dieſ. Ztg. glaubt, daß der . 
ſpondent einer Zeitung ein Anonymus ſei, fo irrt er; der Korreſpondent 
ſtolzirt auf ſein dem Berichte vorangeſetztes Zeichen, braucht ſich daher nicht 
hinter unſchuldige Schiffer zu verſtecken, und wenn Jener der Meinung iſt, 
der Sache durch Grobheiten und Inſulten eine beſſere Wendung zu geben, 
ſo ſcheint hier ein asinus ad lyram obzuwalten. 


St. Schokken, 23. Febr. Als Erwiederung des Referats vom 19. Febr. 
Beilage Nr. 44 der Poſener Zeitung diene Folgendes: Der hieſige Stadtarzt 
Grösner, hier feit vielen Jahren wohnhaft, hat ſtets dem Bedürfniſſe in ärzt- 
licher Beziehung ſowohl hierorts, als in der Umgjegend entſprochen und 
daher Allerſeits ſeit jeher ein vollkommenes Zutrauen erworben, namentlich 
545 er ſich deſſen ſeitens der Rittergutsbeſitzer der Umgegend zu erfreuen ge⸗ 

abt. Referat hat daher wohl nur mehr eigenes als allgemeines In 
u vertreten, zumal der hieſige Arzt vollkommen dem Bedürfniſſe entipricht. 
Wenngleich dem Wunſche eines Arztes nichts zu entgegnen iſt, ſo wird 
bemerkt, daß in jüngſter Zeit 2 tüchtige Aerzte, welche ſich hier anſäſſig ge 
macht hatten, wegen Mangel an Exiſtenz — verzogen ſind. 


(Beilage.) 
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Nr. 49. Montag, Beilage zur Poſener Zeitung. 28. Februar 1870. 
Rothwendiger Berka. | Gartenpacht. 


No. 525 belegene, im Hypothekenbuche] Der Obft- und Gemäfegarten in Neudorf 

Vol. XI. Pag. 205 eingetragene, den Na⸗ bei Schwerſenz ſoll verpachtet werden. Pacht 

than und Pauline, geb. Mittwoch, luſtige wollen ſich daſelbſt melden. 

Karminski'ſchen Eheleuten gehörige, auß 2 Wilir. 

1 Morgen 171 [IRuthen Land beſtehende Zu verkaufen 

1 e 171 Dampfmühle, ein altes 

1 N 3115 ein Speicher und ein Stallgebäude errichtet 7 5 

Litt. B. a 100 Thlr. Nr. 10 63. 86. 100. worden, deſſen Beſitztitel Sure Namen ders Material-Geſchäft 

Litt. C. à 50 Thlr. Nr 555 69. 152 ſelben und ihrer Vorbeſitzer berichtigt ſteht, 4 \ FROM . 2 

N OR Sg jumd welches zur Gebäubefteuer mit einem verb. mit Deſtillation, in einer ſehr lebhaften 
„. 5 Thlr. 56. 216. Nutzungswerthe von 440 Thlr. veranlagt if, und im Aufblühen begriffenen Provinzialſtadt 


. 2288 295. 296 iol im Wege der nothwendi in reicher Gegend, mit vorzüglicher Landwirth⸗ 
ſind im kursfähigen Zuſtande nebſt den dazu haſtation 8 hwendigen Sub ichaft, welches ſeit 20 Jahren beſteht, mit alter 


Bekanntmachung. 
Aufkündigung 
von Kreis⸗ Obligationen des 
Schrodaer Kreiſes. 

Die am heutigen Tage von der unterzeich⸗ 
Sir Kommiſſton ausgelooſten Kreis⸗Obliga⸗ 
ionen: 

Litt. A. à 1000 Thlr. Nr. 17. 71. 76. 


Bekanntmachung. 

Nach § 15 der Telegraphen⸗Ordnung für 
die Correſpondenz auf den Linien des Tele⸗ 
graphendereins ꝛc. von 1868 hat der Aufgeber 
einer Depeſche das Recht, dieſelbe zu recom- 
manditen. 57 dieſem a wird 3 Depeſche — — 
von allen Stationen, welche bei der telegra-| Unter Bezugnahme auf unſere Bekannt- 
phiſchen Beförderung, beziehungsweiſe Auf, machung et. huj. bringen wir hierdurch 
‚nahme mitwirken, vollſtändig kollattonirt und zur öffentlichen Kenniniß, daß die im fünften 

| die Beftimmungs-Station fendet dem Auf. Nachtrag zum Norddeutic » Galziſchen - Ver- 


geder telegraphiſch, unmittelbar nach der Be- band- Güter- Tarif vom J. Mai 1868 enthal, 
ellung an den Adreſſaten, oder nach der Ab. tenen Frachtſätze, welche am J. k. M. in Kraft 
abe an die weitere Beförderungsanſtalt, eineſtreten, im Verkehr von Krakau und Stationen 
Rückmeldung mit genauer Angabe! der Zeit. der Galiziſchen Karl⸗Ludwigs⸗Bahn, ſowie 


zu welcher die Depeſche dem Adreſſaten, be⸗ Lemberg Czernowitz Jaſſy⸗Eiſenbahn nach . wart, U g 
2 Dze gehörigen Kupons Serie III. Nr. 10 nebft a — A = eſter Stadt» 2 
e Pr er Befdrderungs-An- Leipzig weitere Ermäßigungen erfahren ha⸗ Tach den J. April 1870 auf der Kreis- am 17 . Wai d. 5 ale e e delten pur be 2 . 
1 Die Einfäbrun Ee Tecommanbirten Oe⸗ ung, welche bei den eee ee Kommunalkaſſe hierſelbſt gegen Baarzahlung Nachmittags 3 uhr, fen. Anzahlung nur 6 8000 Thlr. Alles Nä⸗ 
eſche hatte A da nen Eorrefohnbfien. | TE RRER eingeſehen werden konnen. des Nennwerthes zurüdzuliefern. im Lokale des unterzeichneten Kreis gerichtsſhere auf franko Anfragen sub E. 920 an 
n 5 » Breslau, den 26. Februar 1870. Nachbenannte Kreis-Obligationen ſind noch ſverſteigert werden. die Annoncen - Expedition von 


nicht eingelöſt: 

A. aus der Verlooſung vom 12. Sept. 1865 
dies bei der Natur der telegraphiſchen Be. Litt, D. Nr. 244. 
» Br Bekanntmachung. B. aus der Berloofung vom 13. Sept. 1866 


en Du ersehen ie en mee Die Lehrerſtelle an der hieſigen jüdiſchen Litt. B. Nr 


den Publikum ein Mittel zu bieten, die Wahr⸗ Königliche Direkti 
ſcheinlichkeit einer correcten Uebermittelung igliche Direktion 
5 — Depeſchen an den Adreſſaten, fo meit| der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy⸗ Rudolf Mosse in Berlin. 
pothekenſchein von dem Grundſtücke und all 77 [pn 
fonftigen daſſelbe betreffenden Nachrichten ‚fo: In Schmiegel 
wie die von den Intereſſenten bereits geftellten]. 
oder noch zu ſteller den befonde ren Verkaufs. ſteht wegen Todesfall 1 maſſives Wohn⸗ 
Bedingungen können im Bureau III. des un.] haus, auf dem Ringe gelegen und zu jedem 
terzeichneten Königl Kreisgerichts während der Geschäft ſich eingnend zum Ver kau, 
gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen werden. a Nähere zu erfragen bafelbft bei dem 

Diejenigen Perfonen, welche Eigenthums Gutsbeſitzer Niehe. 


Erfahrungsmäßig werden recommandirte De⸗ j g 

j L auf.] Elementarſchule, welche zur Zeit von einem Litt. D. Nr. 239. gi 

— gmbh, del Ae Ser fl At aer 1 Finn wird, und C. aus en ang Ben Sept. 1867 
K 22 5 1 1 tb. J. 29. “ 

‚Recommandation gleich derjenigen für dieſmit wehr ein jährlihes Einkommen don p, aus der Berloofung vom II. Sept. 1868 


„eigentliche Depeſche ift. 200 Thlr. — ) sutebefiper Nen re.. 
nun dem i | 20 Thlr. Holzentſchädigung Litt. C. Nr. 87. 90. rechte oder welche hypothekariſch nicht einge: | ; | 
derer re green und 10 7 ohnung l Litt. D. Nr 22. 81. 231. 375. tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen Güter- U. Waldverkauf 
e ſeiner Depeſche, — ſowelt es verbunden ift, fol an einen Lehrer moſaiſchen Schroda, den 13. September 1869. Dritte jedoch die Eintragung in das Hypo- A 
thunlic und nöthig iſt — zu ſichern, ſoll vom] Glaubens vergeben werden. Die Kreisſtändiſche Kommiſſion ſthekenduch geſetzlich erforderlich if, auf das in Polen. 
84 | | oben bezeichnete Grundſtuc geltend machen Zwei grosse Herrschaften, Areal 95,000 


1. Jult c. an verſuchsweiſe im internen Ver 


Bewerber um dieſelbe können ſich untere; ; 
N föntigg | TUT den Chauſſeebau im Schrodaerſſwollen, werden dierdurch aufgefordert, Ihre und 16,000 Magd. M. — Grosse, Waldungen 


kehr das Recht der Recommandirung, wie] Einreichung ihrer Zeugniſſe ſowohl perid: \ j 

‚ar durch 1 15 der Tele 1 wie auch ſchriftlich innerhalb 14 Tage hiei Kreiſe. ansprüche fpäteftens in dem obigen Ver. — Zuckerfabriken — Brennereien — Schloss 
5 gewährt it und auch noch 3 in Gel. melden. Hugen. Szoldreki. Nee ne anzumelden im Park — Nähe preuss. Grenze und 7 
ö ung bleiben wird, dahin erweitert werden, Rogowo, den 25. Februar 1870. ... Masezewski. Ira 5 Ama über die Erthellung des Zu- Meilen von Warschau — unweit Eisen- 
daß der Aufgeber einer Depeſche, welche nach Der Magiſtrat. nn — ſſchlags wird in dem auf bahnstation — Weichsel — Chaussee — 
N einem Orte innerhalb des norddeutſchen Tele. — —— dtonkurs-Eröffnung. den 20. Mai d. . sind vortheilhaft zu kaufen. Anzahlung 


Mittags 12 uhr, 200,000 resp. 120,000 Thaler. 


im Geſchäftslokale des unterzeichneten Gerichts] Auch mehrere kleinere Güter. Nähe 
anberaumten Termine öffentlich verkündet breuss. Grenze, sehr preis- und empfehlens- 


graphen-Gebietes gerichtet iſt, die Vortheile Nothwendi er Verkauf. Königliches Kreisgericht zu Poſen 
een of one hen ice Naceigende, in und Gruben] ‚din IT. Brust a 


Depeſche beſchränten kann, ohne verpflichtet ) 
au 255 gleich das Doppelte der Geſammtlaxe en Sans rn ar Ueber das Vermögen des Kaufmanns] werden. werth, sowie Waldverkauf, hufen- u. stamm- 
zu Been Zach bat der Aufgeber dieſemgen [ollen deren Beſitzitel auf den Namen deſ⸗ ae n Bee 1 bre Pleſchen, den 9. Februar 1870. weise. Reflectirende belieben sich zu wen- 
Worte Zahlen *eineln ebene dc ae ſelben berichtigt it und zwar: Ludwig ih der kaufmänniſche Konkurs er. Königliches Kreisgericht. u ee 3 
24 Buchſtaben. Gruppen (etr. 8 14 6 der] ) e eee offnet und der Tag der Zahlungseinſtellung Der Subhaſtations⸗Richter. Alexander Chrzanowski, 
Telegraphen⸗Ordnung) deren correcte Ueber tinenaien, welche mit einem Flächeninhalt auf den 20. Januar 1870 feftgefegt worden. MHassert. Thorn Wꝗſbr. 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Auktions⸗Kommiſſarius Ludwig Man⸗ 
heimer zu Poſen beſtellt. Die Gläubiger 
des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in 


dem 
auf den 3. März e., 


Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 anbe- 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vor ⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 


Ein vom hieſigen königlichen Haupt⸗Steuer⸗ Schwö N 
LO 8 wäche, Frauenkrankheiten jeder Arz, 
für pie Handlung Schlppmann Rachfol, Beiflus, Spb, Beiäehonf, anch gan 
er über 1 Kiſte Dein 8 1558 = 8 veraltete Bälle, heilt beſtimmt der homdopa⸗ 
wicht! Cir. 41 Pfd. auggeferilgter Nieder toiſce Speztalarzt Giersdorſf, Kochſr. 
„aue gefertigte: Nieder sit, Berlin. Von 8—11½ und 3—5“ 
lageſchein iß dem fpäteren Inhaber, Kaufmann hr. Auch brieflich a 7 
Herrmann Matſchke, verloren gegangen I — U ͤ1„%. 
Den etwaigen Inhaber dieſes abhanden ge] Zur Verſicherung von Mobiliar, Waa- 
. zum ich, ſichfren und Gebäuden gegen 
mit demſelben bis zum 15. März c. bei mir 8 
zu melden, widrigenfalls qu. Schein ſeine Feuersgefahr 
Gültigkeit verliert. zu feſten und billigen Prämien empfleht ſich 


Hugo Gerstel, Der General- Agent. 


mitielung er vorzugeweiſe für nothwendig 0 U 
F eee e e een de e cherer e 
ee: 9039,45 und zur Gebäudeſteuer mit 
edes unterſtrſchene ꝛc. wird bet Ermittelung 1 8 100 d 
A Ben AT 7 N ae von 772 Thaler 
Beſtimmungen des 8 14, 7 der Telegraphen⸗ 3 4 
Drdnung, doppelt gezählt, dafür jedoch von 2) et a mir 8 
allen bel der Beförderung reſp. Aufnahme Pertinenzien, welche mit einem Flächen 
der Depeſche betheiligten Stationen kollationirt inhalt von 32357 ‚a. ber Grundſteuer une 
werden. „Belongt trotzdem e ſolches terliegt, und mit einem Grundſteuerrein⸗ 
. ee er ertrage von 5226,,, und zur Gebäude 
lich ihren Zweck nicht hat erfüllen können, fo ſteuer mit einem Rutzungswerthe von 294 terg oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
werden dem Aufgeber 2 Velo recht 3) dal i tee F gelen hel ie W Br, ſchuld 
die für die 0 Arnttauſcgen Xreiſe geiege en, welche von dem Gemeinſchuldner et- Ehrhar 
n Allodial⸗Rittergut Ciſzrowo Nr. 40 mit| was an Gelb, Papen oder ern Soßen in Verwalter ber Herrmann Matſchkeſchen Rechnungsrath Ehrhard 


a h zurü 8 27 
ale der Berftümmelung midi uneefeldener] denen dae e mit einem dagen. Befz oder Gewahefam haben, oder weiche h IE hr de 


Worte ıc. bel unrecommandirten Depeſchen inhalt von 57464 der Grundſteuer untere |etiwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an | PRRRl N Epileptifi che Krämpfe (Fallſucht) 


J liegt und mit einem Grundſteuer Rein,] denſelbe verabfol d ahle iel⸗ ; 5 
werden fortan die Gebühren nicht zurück ertrage von 7676, und zur Bebäubefteuer sr ken ee en en bellt brieflich der Specialarzt für Epilepfie Doctor P. Hillisch Bun 


.c- - ...runn u. - 


1 


3 den 13. Juni 1869 mit einem Nutzungswerthe von 429 Thlr. 7. März c. einſchließlich 22 in Berlin, Mittelſtraße 6. — Bereits über Hunbert geheilt. 
Der Bu desk { . veranlagt iſt, dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe . . » D > 
En ee er. 2 17 im Wege der nothwendigen 1 a 5 8 Eile re als Die Preussische National-Versicherungs- 
gez. Delbrück. 8 N maff obzulief ra ding be gr va Here 7 | | 
Samter, den 26. Februar 1870, ain 16 Sehtember Be I. ak da lden lee ee Gläubiger. des Gesellschaft in Stettin 
Bekanntmachung. Im Sofa bo tönialıgen Kreis-Berigis Hier |gcf Lenden Pfanpfinden Mir Aneige mit einem Grundkapital von 3,000,000 Thafern und circa 


Die Chaufjeegeld-Erhebung bei der Hebe ſelbſt öffentlich verfteigert werden. 
ſtelle in Liynica an der Samter-Lipnica-| Die Auszüge aus der Gteurrrolle, die Hypo⸗ 
Senkowoer Pro vin n ee fol im Auf. (hekenſcheine von den Immobilten und alle fon- 
trage der öniglſchen eglerung zu Poſenſſtigen dieffelben betreffenden Nachrichten, ſowſe 
vom 1. April d. J. auf ein reſp. drei hinter⸗ die von den Intereſſenten bereits geſtellten oder 
einander folgende Jahre an den Meiſtdieten.] noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs- Be 
den verpachtet werden. dingungen können im Bureau III des 


500,000 Thalern Neſerven übernimmt Verſicherungen gegen 
Jeuersgefahr auf Gebäude, Mobiliar, Waaren, Vieh, über⸗ 
haupt auf bewegliche und unbewegliche Gegenſtände, ſowohl in 
Städten als auf dem Tande gegen angemeſſen billige, jede 
Nachſchußverbindlichkeit ausſchließende Prämien. 


zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelden mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zum 


K S TR 7 m07:- 


I Zu dieſem Behufe habe ich auf unferzeichneten königl. Kreisgerichts in Samter } 
. 8 1 10. März c. einſchließli N Rn 7 4 7. 
Montag, den 7. März 1870 r Dienfftunden ein. ung ſchiftlich AR zu el nehinelber k Bei Gebäude-Verſicherungen wird den Hypotheken Gläu- 
5 Vormittags 10 uhr e zue Prüfung der färtmtligen bigern auf Verlangen vollſtändige Sicherheit gewährt. 
10 im Landrathe-Amte in Samter einen Lizt⸗Jrechte oder welche hypolhekariſch nicht einge. un Nu ee ee Jede gewünſchte Auskunft, ſowie Antragsformulare werden von 
n tallonstermin anberaumt, zu welchem ich Pacht⸗Itragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen d de itiven Verwaltu N al 9 dem Unterzeichneten unent eltlich nd bereitwilli ſt erth ilt 
e hiermit einlade, ragun n . Hi . 
l une hie 4 —— * * et jedoch 1 gung 1 8 Hypo- des anf Je 15 24 MN. är * nterzeich! unenig u ereitwillig el 
I Nur digpoſitonofahige Perſonen, welche vor-Ithefenbu eſe erforder „auf di 5 i 2 n 
r det 100 Nel baar oder in annehmbaren oben . Immobilien geltend = Vormittags 11 1 4 J. H. Guttmann in Grätz, 
je Staatspapieren det der biefigen Koniglichenſ wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihtelpor dem Kommiffar, Kreisgerichtsrath ö 
- See niederlegen, werden zum Bieten ram en . dem obigen Den Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 zu er: Agent 
9 1 erungs⸗ anzumelden. — Der inen. 5 „ j 2 
1 Das tarifmäßige Chauffeegeld wird bei der Vesglaß über die Erthellung des Zuſchlage f Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat der Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
1. ee ge — eee reſp. 805 wird in dem auf eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei. in Stettin 
18 3 ch See HuE für 12 W n den 23. September d. . zufügen. 
ok 1 ar en Vormittags um 11 uhr,, |, Ser Gläubiger, weicher nicht in, unferem für den Kreis Buk. 
e· Auswärtige Bieter haben ihre Qualiftcationſim Geſchaftslokale des unterzeichneten könig. Bamelben cee gere Wg ag deen P. P. 2 
er durch landräthliche Atteſte darzuthun. Alles lichen Kreisgerichts anberaumten Termine Orte wohnhaften oder zur Peagis bei uns ber lerdurch mache Ihnen die ergebene Anzeige, daß ich das fett dem Ableben meines ſeli⸗ 


gen Mannes unter der Firma A. M. Jacobis Wwe. geführte Kurz⸗ und Galan⸗ 


Uebrige, ſowie die Pachtbedingungen können ſoͤffentlich verkündet werden. 
terie⸗Waaren⸗Geſchäft mit dem heutigen Tage meinem Sohne und langjährigen Witt⸗ 


in meinem Büteau während der Wienſtſtunden Samter, den 21. Januar 1870. 


rechtigten ‚auswärtigen Bevollmächtigten be. 
ſtellen und zu den Alten anzeigen. Denjenigen, 


r⸗ erfragt werden. 1 Königlich es Kreisgericht. welchen es hi Bekanntſchaft fehlt, werden arbetter Philipp übergeben habe. Für das mir in fo außerordentlich reichem Maaße ge 
R, Der königliche Landrath. 1. Abtheilung 0 die Juſthruthe Giersch FR Viſeur und] schenkte Vertrauen beflens dankend bitte Sie, daſſelbe auf meinen Nachfolger gütigſt über- 
1 Irhr. W. Massenbach, Der Subhaſtationg⸗Richter. ider Rechtsanwalt Mehring zu Sachwalternſ tragen zu wollen. Achtungsvoll Röschen Jacobi. 


n e vorgeſchlagen. rinlarn dr ee 
B une Bezugnehmend auf obiges Zirkular meiner Mutter habe ich das von derſelben geführte 
2 Bekanntmachung. Submiſſion. Aukti 0 Kurz⸗ und Galanterie⸗Waaren⸗Geſchäft mit ſämmtlichen Activis und Paſſiols über- 
| ‚Der im Dezember 1868, oder im Januar] Der Erweiterungsbau u. die Inſtandſetzung ion. nommen und werde daſſelbe unier der Firma Philipp Jacobi in derſelben Weiſe fort- 
f 1869 von dem Grafen Caſimir von Sto⸗] des Wohnhauſes auf dem hieſigen Oberförfter | Donnerſtag den 3. März c., früh von führen. Bittend, das der früheren Firma geſchenkte Vertrauen auch mir gütigft zu Theil 
e⸗ ewski für den Rittergutsbeſizer Alexau⸗ Etabliſſement, veranſchlagt (el. des Holz 9 Uhr ab, werde ich in der früheren Wohnung] werden zu laſſen, zeichne mit aller Achtung Philipp Jacobi, Markt 99. 
der von Naſierowsti über die erfolgteſ werthes und der fpectell nachzuweiſenden Mehr.] des Präfidenten Herrn Willenbücher, Ber: — u 
10 Niederlegung von 18 700 Thlr. in Pfandbrie,|arbeiten) auf 2656 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf ſolllinerſtraße Nr. 15, 2. Etage, verſchiedene 
ge fen, des neuen landſchaftlichen Sreditvereinglim Wege der Submiſſton in Entreptife aus,] gut erhaltene mahagonte Möbel als: 7 * 7 7 
nt der Provinz Poſen ausgeftellte Depoſitenſchein [gegeben werden. y Plüſchſophas, Fauteuils, Sil⸗ le Järberei Druckerei u. Dafı = 
RE er Wiler Stähle, Bufel unn Herr . 
1 en nunmehr alle Diejenigen, welche A ener e, Buffet mit Mar⸗ 
Ei au ANAL Dohene Mio Spenden, Gl Montag den 1A. März d, 3 ea u ae Spiegel 5 An alt 
and⸗ oder e efinhaber ldrahmen 
— Anſpruch machen wollen, Nplerdurc aufgefor-Jan den Unterzeichneten unter der Aufichrift: 8 3 1 von A. ieburg 
1 dert, ihre Anſprüche fpäteftens in dem e enen a und geg, öſfnlih meifbieterd gegen fofortige Bahlung Walliſchel 96, 2 
jte am 9. 0 dai 1870 nungen können in den Vormittagsſtunden im eee Auktions⸗Commiſſar empfiehlt e hädgechtien Wuhlitum’ bei; zeeler und püntt- 
ich Vormittags 11 uhr bieſigen Büreau eingeſeden werden, woſelbſiſ — —_ —_— ? f licher Bedienung aller in dieſes Fach einſchlagende Arbeiten. 
ich e ee Nr. ! vor dem Kreisrihter|die Submittenten im Termine am 14. März * 
2 nm Ra Kat Ks de den 1 5 140 905 RN, 11545 dn ja durch Kleinkohlen . : r — 
e ringen, widrigenfalls fie damit präkludirt und einen m riftlicher Vollmacht verſehene 2 11 1 
0 eee für amortifirt erklärt werden sn 05 Saba. dia 10 a Kaltofen« u. Ziegelei ⸗ Der Kindergarten Für Deſtillateure. 
f 8 unterzeichnen: haben; 19 3 1 fegt feine Thätigkeit, wie bisher, Halbdorfſtr.] Reine unverſälſchte Lindenkohle iſt 
* K ale 75 5 nr 12. t Ludwigsberg I Noch, W bedr 1870. p u Beil U Kattowitz. be 7 fort e dafelbft Anmeldungen] nur zu haben bei 4 
nigliches Kreisgericht. Der Königliche Oberförſter. Einige Taufend Tonnen Beſtände find fofort|von Kindern von 3—6 Jahren täglich gern F. Philippsthal, 


Erſte Abtheilung. Krüger, billig abzugeben. angenommen. . Sommer. Breslau, Büttnerſtr. 31. 


# 


hi 
PR 


6 


Zur Anfertigung von Unter dem Ehrenpräſidium Sr. Excellenz des Ober⸗Präſidenten der 
Stuckdecorationen Provinz Preußen Herrn von Horn. 


für Säle, Zimmer und Fagaden empfiehlt ſich 8 ww”. 

6 Wancke, 1870. Ausſtellung Graudenz. 1870. 
Bildhauer, Inhaber eines der größten Ateliers ia uft bis 1 September 
; Ps Ausſtellung umfaßt: 5 


Berlin, Fehrbellinerſtr. 89, 
Berlin. Induſtrie, Gewerbe, Land⸗ und Gartenbau, Viehzucht. 
Letzter Anmelde-Termin: der 1. April 1870. 


Als gute Damen⸗Friſeurin empfieht ſich 
Programme und Anmelde-Formulare auf Verlangen franco. 
Das Comité der Ausſtellung. 


Die gl. Preuß. patentirte Kali-Fabrik 


La Plata Fleisch- Extract. 


(Extracetum Carnis Liebig) 


Erster Preis. 


N AA 12.147 x 
EN eh ES» S 
Bereitet von A. Benites & Co. in BUENOS AYRES. 
Analisirt und approbirt durch die Herren Professoren der Chemie 
J. B. Depaire und Th. Jouret in Brüssel. 
Mitglieder des obersten Sanitäts-Rathes in Belgien, 
deren Unterschriften sich auf jedem Topf befinden. 
Vollständige Reinheit und vorzügliche Qualität garantirt. 


FFF 
#4, Thaler 


koſtet die Klafter trockenes Kiefern⸗ 


Klobenhol; an Brock von Dr. A. Frank in Staßfurt Eduard Stiller, Posen, Sapiehaplatz 6, 
Louis Broc 1 Mlempfiehlt Landwirthen und Gärtnern zur nächſten Beſtellung, ſowie Niederlagen bei . Nr. 9 
Graben 3 h. zur Kopfdüngung und zur Wieſendüngung, namentlich für Bruch⸗ und Julian Affeltowiez, Wallischei Nr. 13. 


Detail;- | 1 engl. Pfd. Topf. ½ engl. Pfd. Topf. , engl. Pfd. Topf 
Preise: | ü Thi 3. 5 Ser. a Thlr. I. 20 Ser. 4 71%, Ser. 
1/, engl. Pfd. Topf. a 15 Sgr. 


Moorboden, jowie für ſaure und vermooſte Wieſen und Weiden 


ihre Kalidüngmittel und Magneſiapräparate 
unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der landw. Ver⸗ 
ſuchsſtationen. 
Kalidüngung beſeitigt bei Wieſen und Weiden die Mooſe ſicher 
und liefert mehr und beſſeren Heuertrag. Da nur 1—2 Ctr. für 
einen Morgen Wieſe erforderlich ſind, ſo iſt dieſe Düngung ebenſo 
billig, als lohnend. Frühzeitige Anwendung erforderlich. die auffallendsten Kräftigungen bei geschwächtem Geschlechts - Nervensystem. 


Ferner liefern wir Viehſalze und Leckſteine billigſt, ſowie Näheres s Broschüre gratis durch d. Mohren- Apotheke in Mainz, frco. 

un Vemi__ - fein gemahlenen Phosphorit — 
Maſtvieh⸗Verkauf. mit einem garantirten Gehalt von 48 —50 % phosphorſauren Kalk Gebr. Leder's balſamiſche Erdnußöl-Seife Tt. J gr. 
Auf dem Dom. Gorz no 2 8 970 Phosphorſäure den Centner a 25 Sgr. ab Staßfurt Tals ein böhN mildes ver ſchönerndes und erfriſchendes Stück 

bei Liſſa ſtehen 6 Ochſen, 4 Kühe oder 21¼ Sgr. ab unſeren Mühlen in Harburg. Waſchmitttel anerkannt; fie ift daher zur Erlangung und Bewahrung f 


in 
ratis. einer gefunden, weißen, zarten und weichen Haut beſtens einem packet 
und 230 Hammel und Muttern Proſpekte und Frachtangaben franco und 9 empfehlen und in gleichmäßig guter Qualität ſtets ei zu beben für 10 Sgr. 


Waldſamen und 
Wal dpflanzen, 
ſowie Bäume und Sträucher zu Parkanlagen 


verkauft billigft von bekannter Güte und fen- 
det auf Verlangen Preis⸗Verzeichniſſe gratis. 


H. Gaertner 
in Schönthal b. Sagan in Nied. ⸗Schleſten 
In Gwiasdowo bei Koſtezyn ſtehen 15 Wiſpel 
Kalinowitzer Saatgerſte, der Scheffel zu 74 Pfd, 
zum Verkauf. 


Radikale Heilung dieser Krankheiten nach Prof. Dr. Sam Meth it- 
telst der schon von A. V. Humboldt in s. Kosmos empfohl. deca, deren 5 2 
Heilkräfte stets alle Südamerika-Reisenden in Erstaunen setzten. Dr. Sampson 
erzielt nach gründlichstem Studium mit s. Coca- Pillen () die glänzendsten Re- 
sultate bei Brustleiden, selbst in vorgeschr. Stadien, und mit s. Coca- Pillen (Il) 


fett zum Verkauf. } > Herrn S. A. Krueger, Voſen, haben wir den kommiſ⸗ N 3 
ee ionäiwcijen Alleinverkauf unſerer Fabrikate für die Provinz Voſen Poſen 1e Herrmann Mögelin, Bergfraße 9, 
Ele 5 en Ecke der Wilhelmsſtraße, ſowie auch für Birnbaum: L. Stargardt; Bromb erg: 
9 gen. — Sende a Se 1. t er „ Louis Streifand; 
Sigi r : J. ; Krotoſchin: A. Levy; Lobſenz: C. A. Lu⸗ 
Promenaden-Fäder Bezugnehmend auf vorftehende Bekanntmachung offerirt die Fa⸗ 22 NE Aeg Neutompsl: 20. Beidert; Oſtrowo: 
bei brikate der Königl. Preuß. patentirten Kali⸗Fabrik von Dr. A. Frank Schneide mühl: Louis Weber; d für Voltgetn ba . a 


S. Tucholski, , een, W. igel 227 ben 28. Beörunr 1870 

Wilhelmsſtraße 10. S. A. Krue ger, 

Landwirthſchaftliches Commiſſtons⸗Geſchäft. 
Martin Grashoff, Quedlinburg, rauben 


königl. Oberamtmann (Kunſt⸗ u. Handelsgärtner), 


Samen-Cultur en gros, 


meldet hierdurch das Erſcheinen feiner Detail-Gemüse-, Feld-, Garten-, 


Zur gefälligen Beachtung. 
Nach der überaus günſtigen Aufnahme, 
welche unſer Dr. Scheibler's Mundwaſſer in 
den weiteſten Kreiſen gefunden hat, halten 
wir uns verpflichtet im Intereſſe der zahl. 
often Conſumenten Folgendes zu ver ⸗ 0 
entlichen. - 
Nachdem wir den Herren J. Bar & lg u MD N 
Co., früher in Dortmund, jetzt in Halle a. / S. Naehe 
das denſelben für Rheinland und Weſtphalen 1 | 
übertragene General-Depot unferes Dr. Scheibe — oy 


lers Mundwaſſer abzunehmen uns genöthigt 
TD MD In 


| Dod So Pal 
BEN EUER 


Hiermit zeigen wir ergebenft an, daß wir 
die Frankfurt a. O. Meſſe nicht mehr 
mit Lagern beziehen. 

Berlin im Februar 1870. 


Friedheim & Aschenheim. 
Ball -Crinolines, Gor- 
fettes, Blouſen, Fächer, 


ſahen, bieten dieſelden dem Publikum unter 
dem Namen „Dr. Schreibler's Mundwaſſer“ 


Wald- und Blumensamen-Cataloge an und verſendet ſolche an die eine Blüffigteit feil, welche mit unſerem Prä⸗ 
Handſchuhe, ſowie die „He de en geren, Fer In R ee 
1 — nn e von en genann erren in er · 1 3 
f g trieb gebrachten Rlaſchen find mit Etiquettsſſowie ihre den beſten Magdebur⸗ 
neu eſten Haar u. Bruſt W den unferen aufs Zäufpendfte gern 1 ; 


nachgeahmt find und außer der Umänderung 
des Namens Scheibler in „Schreibler“ nur 
den Unterſchied zeigen, daß in Stelle unſerer 
Firma „General-Depot bei Julius Barck u. 
Co.“ angegeben iſt, fo daß viele unſerer Con. 
fumenten in der Meinung unſer Mund. 
waſſer gekauft zu haben, ſich unter Einfen. 
dung der betr. Flaſchen über Verſchlechterung 


Eichorienfabrikate 
empfiehlt die Cichorienfabrik 
Louis Ledermann 
Breslau. 


chleifen für Damen em 
pfiehlt billigſt 


Louis Levy, 


W. Lewinsohn. 
Eine Drehbank 


iſt zu verkaufen. Näheres bei A. Hrey- 
zanowski im Comtoir. 


kaufen Z. Zadek ꝙ Co. 
Friedrichsſtraße 7. 


Poſt⸗Kiſten von 1—4 Fuß Größe j 


iedri is-A-vi oſtuhr mn EEE | Gin degantes Pianino mit fhönemjdeilelben bei uns befchmerten. 
Friedrich ſtr, vis-A-vis der Pof ch Friſche Pfannkuchen empfiehlt vollem Ton ſteht — last 0 Ohne die Handlungsweise jener Herren näher — — — — 
4. Heintze, Wronkerſtraße 5... St. Martin 58 1 Treppe. zu bezeichnen, bemerken wir noch ausdrücklich, Originals Staats » Prämienloofe 


[daß jede der von uns oder in unferen Nieder⸗ 
lagen verkauften Flaſchen mit Etiquets und 
einer Gebrauchsanweiſung verſehen iſt, auf 
welchem ſich unſere Firma I. Net- 
dorff & Co. befindet, worauf wir die 
geehrten Conſumenten zu achten bitten, um 


ſind geſetzlich geſtattet. 
NeueſteGeldverlooſung. 
Nur 2 Thaler 


baar oder 
nicht weiteren Täuſchungen und moglichen gegen Poſtanweiſung koſtet ein 
Magbelen e, x si n zu der am 1. März 
d. J. beginnenden großen Geldverlooſung, 


Anſtalt für künſtliche warne 2 
Badeſurrogate „20 „Millionen 


bon W. Neudorff & Co. 180 b, 100,000, 50.060, 80,000, 


} sig ; 50,000, 40,000, 30,000, 20,000, 
1 in Königsberg 1. Pr. 15,000, 10,000, 8000, 6000, 5000, 

Getränken, bei ſaurem Aufſtoen und chroniſchen Magenkatarrhen, wir. — —— — 14000, 3000, 2000, 1000 u. ſ. w. in der 

ken überraſchend im kindlichen Organismus bei der Skrophuloſe und ſind Elegante franzöſiſche Zuckerbouquets Kürze zur Entſcheidung gelangen. 

bei Atonie des Magens und Darmkanals zufolge figender Lebensweise eine wahre ſowie Knallbonbons mit ſtarkem Knall. Hanze Driginallooſe 2 Thlr. 

Saera ancora der gequälten Patienten. Die Biliner Paſtilles werden effekt empfiehlt billigſt Halbe do. 1.5 

nur in verſiegelten und etiquettirten großen und kleinen Schachteln verſendet direkt 8 ami el Kantorowi cz jun 


> 8 Pr Rus 8 Viertel do. r Sgr. 
durch die Induſtrie-Direktion Bilin, Böhmen. 1 > Es werden nur Gewinne gezogen. 
General- Depot in Poſen in Waſſerſtraßt 2 


Die Auszahlung geſchieht baar durch Un⸗ 
Dr. Mankiewicz’s Apotheke. 


terzeichneten in allen Städten Deutſchlands; 
Friſche Pfannſiuchen, — 


E. verpfänd. Lager von 83 Ballen — TER 
Neſſel, Shirting, ¼ Callico u. ſ. w. 
31 Ballen ſächſ. Wollen waar. w. bis 
zur Frankf. Meſſe 20 % bis 50 % unterm 


1Meßpreiſe! 


poſtenweiſe en gros verk., in Berlin 
Spandauerſtraße Nr. 27 bei Alex 
Holz. 


Ballfächer, 
Seidene u. Hammt⸗ 


Larven 
empfiehlt in reichhaltiger Auswahl 


Julius Borck, 


Markt 94. 


Ball⸗Handſchuhe 
Ball⸗Schuhe u. Stiefeln, 


Auszug aus b. k. Hofraths Di. Löschners Schril 
Pastilles digestives de Bilin 
a (Biliner Verdauungs⸗Zeltchen), 


aus dem Biliner Sauerbrunnen gewonnen und durch die Aufnahme als Heilmit⸗ 
tel in die öſterr. Pharmakopbe ausgezeichnet, bewähren ſich als vorzugliches 
Mittel bei Sodbrennen, Magenkrampf, Blähſucht und beſchwerlicher Ver 
dauung in Folge Ueberladung des Magens mit Speiſen oder geiſtigen 


Ziehungsliſten, ſowie Pläne werden gratis aus⸗ 
gegeben. Aufträge auf obige vom Staate ga- 
rantirte Original⸗Looſe können zur de 
quemlichkeit durch Poſtanweiſung gemacht wer- 
den, und werden dieſelben prompt und unter 
ſtrenger Diskretion ausgeführt. Man wende 
fi) baldigft an das mit der Ausgabe beaufr 


Amerik. 6% Anleihe de 1882, 
Die per 1. Mai cr. fälligen Coupons kau⸗ 
fen wir zum Berliner Börfencourfe ohne 
jeden Abzug, vorläufig mit 1 Thlr. 11½ 
Sgr. per Golddollar. 

Berlin, den 24. Febr. 1870. 


Was hier noch nicht iſt dageweſen, 


Ka 6 Stück für 5 Sgr. und à Stück © & Co, g 
Ball⸗Crinolins, 6 Pf, = ehlt 8 ex zur Bafnagpt gedruckt gar Bantgefäft, Gr. de cee 100. II agte J. Rose Geſchaft 
empfiehlt b 5 f aſt baten 3 * ꝛc. von J. osenberg, 
ich notirten . 
hd R. euge auer, Bfannfiuchen 55 mit billigster Proviſtonsberechnung. Bit Hamburg. 
S, Tucholski. Wilhelmspl. 10. Breiteſtraße 15. riefengroß Feinſte Referenzen ſtehen zu Dienften. Ein Commis 
Wilhelmſtr. 10. Rheinweine Und toften einen Groſchen blos, kachttger Eppedient, moſalſc, der polaiſchen 


Sprache mächtig, findet in unſerer Colonſal 
waaren- Handlung ſofort oder per 1. April c. 
gute Stellung. 


H. Cassriel & Co. 
Schrimm. 


eee eee E vorzüglicher 30 
„sie e er Faß 5 
Champagner⸗Flaſchen Tele, de nn — 45 flaschen geliefert 
zum Verkauf in Mylius' Hotel.! We tze 


Er. Pietzcker in Mühlheim a. Rh. 


* ber Zum J. April wird nach Krempa 
„S. Bam 2 1g, bei Ofttomo eine tüchtige r 

Sapiehaplatz Nr. 7. Wirthſchafterin, 
CCC ( 


beider Landesſprachen mächtig, geſucht. 


7 


7 
W Warszawie dnia 16. (28.) Mea. Styeznia 1870. r. 


DYREKCYAGLOWNA 
TOWARZYSTWA 


KREDYTOWEGO ZIEMSKIEGD. 
vorſtellung zu halben Preiſen: Pariſer Les 


2 8 

Eine Wirthſchafterin, zugleich herrschaftliche Obwieszezenie. ben. Burleske⸗Oper in 5 Akten nach dem 
i * ufterin, zuglei a . . . WER, + 2 en 

Köchin, polnisch und a u Na skutek zadania przez strong interesowang wniesionego, J Franzöſiſchen des Meilfac und Haleop von 


leren Jahren, mit guten Zeugniffen, juht vom a wlageciwemi dowodami popartego, i w zastosowaniu sie do art. Karl Treumann. Mufik von J. Offenbach. 
1. April c. ab auf einer großen Wirihſchaft RR 2 2 a Mittwoch den 2. März. Von Stufe zu 
Stelle. Off erb Bieen ef, Waliſch bg. 3. Najwyäszego Ukazu 2 dnia 14. (26.) Grudnia 1865. 1. o po-ſetufe. Komifges Lebensbild in 6 Bildern 


1 Commis, (mof.) beider Landes ſprachen szukiwaniu zagubionych lub skradzionych Listow Zastawnych lubſven Hugo Müller. Mufit von Bial. 


mächtig, ſucht ver 1. April in einem Colo 1 5 OR , a u eo 8 z — 
eee eee kuponöw podaje do powszechnej wiadomosei, ze: Stanislaw Wün Saiſon-Theater in Poſen. 
Geneigte Offerten erbitte unter M. A. 4. [ster we wsi Kotlowie pod Ostrowem w Wielkiem Ksiestwie Po- Montag den 28. Februar. Zum 18. Male: 


— Potem Pinpuyelben -[znafiskiem zamieszkaly, utracit Listy Zastawne okresu 3.; Auf eigenen Füßen. Poſſe mit Geſang 
Ein Landwirth, angehender 30er, a) Seryi I. Lit. E. Nr. 124,170— 127,648, — 8 Pohl und H. Wilken. 
b) Seryi II. Lit. E. Nr. 286,535, Wszystkie bez kupondw.| r 


3 ſeit gr 8 9 5 

nſpektor auf einem großen Gute, ſucht Euer” 
Ostrzega sie przeto, ze obieg powyzszych Listöw zakwestyono- Volksgarten-Saal. 

Heute, Montag den 28. Febrnar 


5 N a. Jahres eine mehr 
e ndige Stelle. TE ent, 2 E 

Offerten belteb b a. Y wany niniejszem zostaje, i ze w skutku tego kazdy nabywea Listuf g: . 

9 Rosmin, Bro. Posen, zakwestyonowanego, bylby powodowanym przez poszkodowanego Abſchied⸗ Vorſtellung 


Todesfälle. Verw. Frau Rentier Dors⸗ 
thea Sophia Schirm, geb. Rohr, Viehhändler 
Karl Zetſche, Frau Majorin Emilie Michaelis, 
eb. Sanitz, verw. gew. Metz, in Berlin, Fran 
Rentier Louiſe Hinze, geb. Bergemann, in 
Schöneberg, Frau Henriette Nagel, geb. Elfe 
reich, in Wittſtock, Profeſſor a. D. 8 Voigt, 
Frau General Majorin Karoline v. Oppen, 
geb. v. Pritzelwitz, und verw. Frau Deere 
Stephan, geb. Fränzel, in Berlin, Bergrath 
a. D. Chriſtian Samuel Mühlmann in Pritz⸗ 
walk, Hauptamts⸗Kontroleur Otto Mittelhau⸗ 
ſen in Hildesheim. 


Stadt-Theater in Pofen. 


Dienftag den 1. März. Große Faſtnachts⸗ 


KRanonenplak 8, 3 Tr., iſt eine möbl. 
Stube, mit Bedienung, ſofort zu vermiethen. 
Waſſerſtr. 3.9 iſt ein frdl. möbl. 2-fenftr. 
Zimm. nach vorn für 1 od. 2 Perſ. zu verm 
Walliſchei 93 find Wohnungen, ſowie 
eine große iſchlerwerkſtelle zu vermiethen: 
Bäckerſtr. 10, eine Treppe, iſt ein möblir- 
tes Zimmer zu vermieten. 
Mählenſtr. 6, 2 Tr., möbl. 3. 5 Thlr. 
St. Martin 83 iſt ein großes 2fenſtriges 
möbl. Parterrezimmer ſofort zu vermiethen 
Breslauerſtraße 15 find 2 möbl. Stuben 
zu vermiethen. es a 
Ein möblirtes Zimmer tft fofort zu vermie 
then. Bäckerſtraße Nr. 13 (Odeum). 


Agent 


eſucht gegen hohe Provifion für eine Rhei⸗ 
Aisch Weinhandlung. Gef. franco Adr. unter 
P, an die Exped. d. Bl. 


Für meine Sttenpandlung ſuche ich einen 
Lehrling 
zum ſofortigen Antritt. 
| H. Breslauer. 
| N \ ; Schrimm. 
ö Zwei Lehrling ſucht 
* 85 = Heldlee, Biderueiftt. 


Inſpektoren und Oekonomen, 


Volontäre 
mit und ohne Penſionszahlung, erhalten Stel ⸗ 
len nachgewieſen in der Mark und in Schle⸗ 
ſien durch die landwirthſchaftliche Agentur von 
F. G. Haempf in Frankfurt a. © 
Honorar bei Antritt der Stelle zu zahlen. 

Die Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft Germa⸗ 
nia wünſcht für die Kreiſe Poſen, Gneſen, 
Mogilno, Schubin, Inowraclaw thätige Agenten. 

Adreſſen an den Hauptagenten Salome 
Selka, Poſen. 

Auf dem königlich Niederländiſchen Dominio 
Wyskoc, Kreis Koſten, kann gegen Zahlung 
einer Penſion ein Wirthſchafts⸗Eleve placirt 
— werden. 


== 


Einen durchaus tüchtigen, zuverläjfigen und 
umſichtigen 


Wirthſchaftsinſpector 


I den. „ i 7 Fur y 3 £ 
im. guten Empfehlungen fucht zum 1. April d. 3. Anzuſenden. Udo rozprawy sadowéj o wlasnosé zakwestyonowanego Listu Zasta-|, der . Herrn 
Dom. Kusrewo gbannt be 700 0 ple. Beba auf dem Mnego. Entree 5 Sgr. Tagesbilets 3 Ser. Un- 
bei Schokken. Dom. Techoree geſucht. Nur ſolche, P. 0. Prezesa Generat-Lejtnant. fang 7 Uhr. 


Dienſtag, den 1. März. 


r debate einfenden können, wer⸗ Ginzewicz. gr oßer Jafinachtsball 
CCCCCCCCCCCCCCC P RES ERR TEEN 


Ein gewandter, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehener Bediente in ge⸗ 
ſetzten Jahren wird zum 1. April e. 
in einem größeren Haushalt ge⸗ 
wünſcht. Nähere Auskunft in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht unter ſehr 
ünſtigen Bedingungen zum 1. April oder 
er die Buchhandlung von 
Louis Türk. 


Ein junger Mann mit den erforderlichen 


Ein beider Sprachen mächtiger, mit dem mit und ohne Maske. 


g Entrée: Herren 20 Sgr, Damen 15 Sgr. 
N n e 3 In meinem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: Beginn 9 Uhr 0 8 


Beten lg nu Koſten. Perfönliche Statiſtiſ ches Handbuch der Provinz Poſ en, Billets vorher im Lokale: Herren 15 Sgr. 


Damen 10 Sgr. 
nn r e : 0 Dominos und Maskenanzüge im Lokale. 
Ein zweiter Wirthſchaftsbeamter wird] enth.: die Inſtanzien⸗Notiz der Provinz, d. i. den Nachweis des Per⸗ zug 

geſucht far das 3 —— bei ſonenſtandes ſämmtlicher Civil⸗, Militär⸗, Verwaltungs: u. Juſtiz⸗ 
Gneſen. Näheres daſelbſt. Behörden, der Geiſtlichkeit und der Kreditinſtitute, ſowie ein Verzeichniß 
Eine beider Sprachen mächtige Perſon, die ſammtlicher Kreiſe und Städte mit ihren vollſtändigen Beamten⸗Perſonenſtande, 
nebſt der Küche auch eine fleine Milchwutz. il Samen, = N r 9 8 Do⸗ 

m D orſten ꝛc. ꝛc. mit ihren Beſitzern, Pächtern, erförſtern ꝛc. 20. — 
[Haft und Bederviebzucht beſorgen muß, wird Zweite bedeutend erweiterte Aufl. Preis broch. ! Thlr. 10 Sgr., geb. 1 Thlr. 13 Sgr. 


zum 1. April aufs Land geſucht. 2 ; 
Bo? fagt die Expedition diefer Zeitung. Louis Türk, Bilelmspl. 4. 


Emil Tauber. 


Lamberts Salon. 
Mittwoch den 2. u. Donnerſtag den 3. März: 
Große geologiſche Vorſtellung 
nebft Vortrag über die Erdformation, Geiſter⸗ 
und Gefpenfter- Erſcheinungen von Profeflor 


Schulkenntniſſen findet als gr 5 ee eee eee eee re — ne Dorf * ee = 
R ahren, der im Baumfchulen-, Gewächshaus, Nur echte Briefmarken in] Als Verlobte empfehlen ſich: owie Darſtellung der weltberühmten Wun⸗ 
Apotheker⸗Lehrling Gemüſe⸗ = Weinbau erfahren ift, ſucht eine ſchönſler Ama! offene At * Jaretzka, der Fontaine (Kaloſpinthe⸗ chromokrene). 
Aufnahme bei Stelle. Näheres dei Fanselau, Schloſ Sentesinger’sehe Buchhandlung, imon Gerſon, Kaffenöffnung 6½ Uhr, Anfang 7%, Uhr. 
ſerſtraße 6. Wilhelmstr. 25. Gnefen. Miloslaw. I. Rang 


Sa u Kinder di pal AA 1. Kanz 
Statt beſonderer Meldung. Rinder die Hälfte. Tagesbillets zum I. Rang 
Meine liede Frau Valerie ged. Selig⸗ 6 Sgr., II. Rang 4 Sgr. ſind in den Cigar⸗ 


renhandlungen der Hrn. C Warſchauer un 
— deute von einem Mädchen glucklſc term Rathhauſe und J. Kempner im Hotel 
Gneſen, den 27. Februar 1870. de France zu haben. Hochachtungs voll 


Kuiawa Lin fowarses Sündchen Gin) i 8 —- 
H. A. „Bu: 4 ac Abe & 15 Mahlen te ae Orcheſter = Verein. 
„Sum 1. Avr J wien 1 Wirtschaft, P Morgen Dienſag 


— Auf dem Wege von der kleinen Ritterſtraße 
N Istu mit 120 refp. 160 Tbir Gehalt| aach der 1 . ri ir letzte Ouartett:Brobe. 


— Aa 


> alter mit 80 refp. 100 Thlr. — — 8 
Dedan nedſt freier Station mit Bett, und Der ehrliche Bindererhetteineamgen Bale gen Verein junger Kaufleute. |. Benno Heilbronn. Brüste und Böttcher. 
Wäſche geſucht. Beide ſtehen unter einem sinder er 8 R n en rege 6 fi B 1 8 | 
disponirenden Prinzipal. Portofreie Anfragen 2 Thlr B loh Dienſtag den 1. März c., geliebtes Söhnchen Emil, 2 Jahre 2 M. alt. a E C eVüe- a on. 
unter H. Z. Garezym poste rest. + e nung Abends 8 Uhr. Um ſtille Theilnagme bitten Jeden Abend um ½8 Uhr 


Poſen, den 27. Februar 1870. 


nr Begrübulß 1 e Geſ ang · K onzert. 
5 Schützenhaus. 


dem Finder eines vor dem Ein⸗] Vortrag des Rechtsanwalts Hrn. Dockhorn: 

ange des Volksgartens am Die Gewerbe Ordnung für den Nord⸗ 
a Abend verlorenen] deutſchen Bund. (Bortigungg) — 
UM. 2. III. 7. U. — M. C. u Auswärtige Familien dtachrichten. 


Ein junger Mann, welcher Luft hat, die 

Landwirthſchaft zu erlernen, wird geſucht. 
Domaine Nochowo bei Schrimm. 

Für mein Kolonial- Eifenwaaren- und De⸗ 


Rilattonsgejcäft ſuche ich einen tüchtigen Armbandes Bl f 
5 t. L Verlobungen. Frl. Marie Priewe mit 8 ſinachts ü ößel« 
—— Becbeiifien und polniſchen Spradelig der Exped. d. Zeitung. el Vor t =; — dem eu, Guften Bufle in Beta, Br Ha 3 2— e Be 
Außerdem einen Lehrling mit nöthigen * 1 Or rage Bruch mit dem Kaufmann Wilh. Jennerich in] wozu ergebenft einladet 


Berlin, Frl. Louiſe Pritzkow mit dem Kauf, 
mann Hermann Schwarzkopff in Neu⸗Ruppin, 
Frl. Louiſe 8 in Zehdenick mit dem Hrn. 
Karl Tiedt in Berlin, Frl. Anna v. Zaſtrow 
mit dem Polizeirath Dr. Urban in Dresden, 
El ea Bere ig 
Fabrikanten Adolp enlhammer in Berlin. 

Verbindungen. Hr. Bernhard Fried. Z. Schulse. 
mann mit Frl. Klara Roſenberg in Berlin, 


Hr. Bernhard Lorenz mit verw. Frau Minna Urbanowo. 


Johannes, geb. Havemann, in Brandenburg a. H.,] Dienſtag den 1. Marz großes 


FFF Faſtnachtskränzchen. 
Weiyk. 


F Hattet. 


Schulzes Salon. 
Friedrichsſtraße 28. 
Dienſtag den 1. März großes Tanz⸗ 
kränzchen, wozu ergebenſt einladet 


Schulkenntniſſen, ein Kind braver Eltern. 
A. Hloffbauer, 
Neutomyel. 


Einen Sagerverwalter, 
womöglich in geſetzten Jah⸗ 
ren, der gute kaufmänniſche 
Kenntniſſe beſitzt, umſichtig 
ift und bereits in einem Dez 
ſtillations⸗, Wein⸗ oder ähn⸗ 
lichen Geſchäft ſervirt hat, 
(ut unter günſtigen Be⸗ 
ingungen 
"Hartwig Kantorowiez. 


1 Thlr. Belohnung. 


In der Nacht v. 26. z. 27. d. M. iſt mir e. 
Schiffskette von m. Kahne geſtohlen worden 
O. Bel. dem], welcher mir den Thäter nach⸗ 
weiſt. Vor Ankauf wird gewarnt. 


2 Berliner 
Spielkarten 


im Saale des Kgl. Sriedr.- 


Wilhelms-Gymnaſtums. 
Dienſtag den 1. März (6 Uhr): Herr 
Rektor Hensel: „Ueber Dante’s 
Divina Commedia und das pro- 
teſtantiſche Element in derſelben. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verſpätel. 

Die Verlobung ihrer älteſten Tochter An⸗ 

tonie mit dem königlichen Premierlieutenant 

im Schleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 6, 


derrn Hugo von Reppert, beehren ſich 
Verwandten und Freunden ganz ergebenſt an⸗ 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Otto 
Mixius he r * H. gie 3 2 — hr. 
: in Potsdam, dem Oberſt v. Weller in Bres. 
aus ver Fabrik elt 9 ane f las dem m. Satingern» Scan in 8 Fischers Lust. 
in in empfie ie alleiniges eigen. Queitſch, dem Landesälteſten Frhrn. v. Tſcham ⸗ eute Montag und morgen D ag 
Ni 2= = ür ofen bei ge Berlin, den 20. Februar 1870. mer Diten in Dromsdorf, dem Paſtor P. © zum Kaffee die eigen gebackenen gro⸗ 
iederlage für P J. G. W. Zander nebſt Frau. Sucrow in Schorbus, dem Paſtor Cyrus inſßen Pfannkuchen und großes Abend⸗ 
W F M 8 0 au Berit fehle en. 10 Ben. ben, . A drot, wozu ergebenſt einladet 
erlobte empfe 5 eine ter dem Hrn. Albert Kahle in Kott. 
„cn eyer 0. a — 53 e et ’ bus, dem 5 gl Schwabe RE 2 ar ER > H. Fischer. 
f 0 ugo von rt, rinsburg, dem Paſtor Blumner in Abbenrade, Morgen Dienſtag den 1. Ma 
Wilhelmsplatz Nr. 2. | Premierlieutenant. dem Kreisrichter Walther in Herzberg. bei — Bronterſtr free 


3 > z nur en Berlin, 26. Febr. [Wöchentlicher Börfenberiht.] Bir 
Pörſen Telegramme B rie zu Poſen beginnen unſeren heutigen Bericht mit Amerikanern; de — En 
am 28. Februar 1870. laufenen Woche das Gepräge Nachdem dieſelben in den Itztn. Mon. faft unun⸗ 

Fonds. Poſener 3% alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. terbrochen geſtiegen waren, blieb ihr Kurs lang. Zeit auf ca. 92 ſtehen. Unter» 

815 b3., do. Rentenbriefe 83 Gd., poln. Banknoten 744 Sd. fügt von günſtigen Nachrichten aus Amerika erwachte jedoch in dieſer Woche 


Amtlicher Bericht. en [p. 25 pr. ER ide! | eine fo lebhafte Kaufluſt für dies Papier, daß bei dem geringen flottanten 
efün bigt 100 Wiſpel. Nennung z 2 Ha debe. Mar; Material der Kurs von 923 bis auf 96% fieg, um heute zu 964 zu ſchlie⸗ 


9 1 25 5 4 . ben. Nicht in dem gleichen Maße war die entſprechende Bewegun „ 
Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börfen - Telegramm nicht . tees Ip. 160 M 8000 % Talg (ut 50 ). Regal Aurſes in Rework. mäbrend man dort vor acht Saen Boldagio ai 15 
eingetroffen. rungspreis 11 6 pr. Febr. 13%, März 13%, April 131%,,, Mal 14, und die Bonds 115 notirte meldet die jüngfte Depeſche die beiden e 


Junk 14}, Iult 143 153 und 1142. In enger Verbindung mit dem ſehr lebhaften Geſchaft in 
ee Amerikanern war überhaupt eine animirtere Thätigkeit auf allen Gebieten 

Fonds. [Privatbericht.] 34% Preuß. Staatsſczuldſcheine 78 | der Spekulation. Die Kursſteigerung der Amerikaner, fo wie die Hülle 
nom., 4% Poſ, Pfanddr. 813 bz. 34% do. —, 4% Pol. Rentenbr 534 | des Geldmarktes, gaben der Spekulation immer wieder neue Anregung. 
d., 44% do. Prov.-Bank —, 4% do. Realkredit —, 5% do. Stadt-Oblig. | Ein weiteres Moment bot die Nähe des Ultimo; zu den niederen Kurſen 
—, 4% Märk.-⸗Boſ. Stammaktien 551 Br., 4% Berlin-Görl. do. —, 5% | von Anfang der Woche wurde es der Baiffepartet leicht, für ihre Blanko⸗ 
Ital. 3 18 ®b, 6% Amerikan. do. (de 1882) April 954 bz, 5% | verkäufe Deckungen zu finden, und durch die Eile, mit welcher man dazu 

bo. 


Türk. do. ) 444 Br., 5% Oeſterr.-franz. Staatsbahn — 5“ ſchritt, wurde weſentlich dazu beigetragen, das Geſchaͤft zu beleben und die 
ag! Seh) 5 575 g 8 aan 711 @. g 8 5 e vs Gt n Wirken für die Börfe 
1 en taliener April 568, 1 Vorpr. dz. günſtig. e Rede des Grafen Bismarck, in der derſelbe fo i 

Stettin, den 28. Februar 1870. (Mareuse & Maass.) pri ® ere 2 ner den Standpunkt des ruhigen Abwartens in der ſabdentſhen Sr 

Not. v. 26. Not. v. 26 5 5 L “ vatberiät.] Wetter: ſchon. Roggen: fer eröffnend, | digte, ferner die Verhandlungen der Legislative in Paris, das dem Mini⸗ 

Weizen, ruhig. N Spiritus, behauptet. | fließt matt. Gekundigt 100 Wiipel. Regulirungspreſs 392 Rt vr. Bebr.<| ſterium Ollioier dabei gegebene Vertrauengvotum — Alles dies gab dem 

8 2 594 | EN Seahlahr Sea, 140 140 — 5 Jun 20 * 5 30m Juli 20 % 3944 ds, April Mal do., | Borſengeſchaft die Ueberzeugung, daß der Weltfrieden auch nicht durch den 
8 ühlarr 141 . I bz, a N e 

C // 

gen, unverändert. Rüböl, matt. bg, März 138— by. u. Br. Moril 1, de u. Gd. April-Mat 134 bj. | Bahn ſprachen fachliche Gründe; die Mindereinnahmen der beiden Bahnen 

Bebruar r. 40 41 April- Nati. 13 12 3 Mat 10 O., Juni 195 bz. u. Gd., Jul 145 Sd. Aug. 143 @D. | zeigen ſich immerhin noch in jeder Betriebswoche als ſehr bedeutend, und 

Nah nn. ae] Sept.⸗ Ott. 12 | 12% o ohne Faß 13A dz. um ihrem Thatendurſte zu genügen, mußte die Börſe nach einem andern 

„„ 10 Objekte ſuchen. Dies fand ſie leicht in den Kreditaktien. Auch hierin eta, 


II 878. B. a 
id 109, B Ob Lit. A. u. C. 171 B. 
eee 


blirte ſich ein umfangreiches Geschäft bei ſtark ſteigendem Kurſen, und auch 
heute meiden die neueren eingehenden Wiener Depeſchen Kurſe, die auch 
ier noch ein weiteres Steigen vorausſetzen laſſen. — Auf dem Eiſenbahn⸗ 
kttenmarkte entwitkelte ſich ebenfalls zu theilweis beſſeren Kurſen ein nam⸗ 
hafter Verkehr; unter ihnen waren beſonders zu bemerken Warſchau⸗Wien, 
Köln Minden und oſtpreußiſche Südbahn. Inländiſche, ſo wie deutſche Fonds 
waren zwar feſt, blieben jedoch nur in mäßigem Verkehr, da das Kapital 
augenblicklich andere Abzugskanäle ſucht, wo es auch von einer wahrſchein⸗ 
lichen Kursſteigerung noch profitiren kann. Unmöglich können wir alle 
neuen Emiſſtonen und Anleihen hier verfolgen, genug, es wurden auch in 
dieſer Woche wiederum neue amerikaniſche Eiſenbahnprioritäten zur Zeich. 
nung aufgelegt. Wenn dies Treiben ſo fortgeht, dann werden wir bald 
nicht mehr fern ſein von einem Zuſtand, wie er in Wien als Gründungs« 
fieber im vorigen Jahre auftrat und es wird ſich dann zeigen, ob unſerem 
Platze eine ſtärkere Kraft inne wohnt, als der alten Donauſtadt, oder od 
auch bei uns die Nachwehen nicht ausbleiben werden. Der Geldſtand war, 
wie erwähnt, ſehr flüſſtg; feinſte Briefe fanden zu 3 a 2% Prozent leicht 
Unterkommen. Auch für die Liquidation fanten mit Ablauf der Woche die 
Distonten, n 
N. r 
Probuſten⸗Börſ⸗ 

„Bere, 26. Febr. Wind: SW. Barometer 27e. Thermometer: 49 . 
Witterung Regen. — Roggen hat, ganz im Gegenſotz zu geſtern, ‚heute 
ſich im Werthe merklich gebeſſert. Kaufluſt war überwiegend und hat ſich 
nur ſchwierig und unter ſtets geſteigerten Geboten befriedigen können. Loko 
iſt der Handel nicht groß, die Haltung aber feſt. — Raggenmehl etwas 
beſſer bezahlt. — Wetzen in feſter Haltung. — Hafer lolo gut behauptet 
Termine feſter. — Wü im Weſentlichen nicht verändert. Verkehr mäßig 
belebt. Gekündigt 200 Ctr Kündigungspreis 13½ Rt. — Spirits feſt 
und eine Wenigkeit höher zu verwerthen. — Weizen loko pr. 2010 Pfd. 
48—62 Rt nach Qualität, pr. 2000 fd. per dieſen Monat —, Aprilia 
654 a 56 Rt. bz., Fat⸗Junt 57 bz, Juni⸗Juli 085 bz. — Roggen loko pr. 
2000 Pfd. 423 43 Rt. bz, per dieſen Monat —, Aprit⸗Mal 42 a 423 dz. 
Mai- Jant 425 a 428 z., Junſ⸗Juli 431 a 435 bz. — Were loko pr. 1750 
Bra. 30 44 Mt. nach Dugl. — Bere loko pr. 1209 Pfd. ;21—264 Ft. 
nach Du tät, 231— 25 Rt. bz. per dleſen Monat —, April⸗Mai 244 Br., 
Mat- Juni 20 Wr., Junt⸗Jult 257 Br. Arbſen pr. 2250 Pfd. Kochmgare 
50 —55 Rt nac Qual.,-Futtermänre 40—45 Mt. nach Qualität. — Leia! 
los It. Bde | loko pr 100 Pfd. ohne Baß 133 Rt, flüfflges 
13} Rt., per dieſen Monat 13 a N 2 ½ bz, Febr.-⸗März 13 a ½ bz. März⸗ 
April 13 Rt., April ne 13½ bf. Mat-Juni 13½ Rt., Juni⸗Jull 123.6 d., 
Juli-Auguſt 123 Rt., Sept. Okt. 12½4 a 3 bz. — Petroleum raffin (Stan- 
dard White) pr. Ctr. mit Faß: loko 8 3 Rt., per dieſen Monat 8 / Fit. bz., 
Febr.⸗März 77 Ri. bz, April, Mai 7n,,, bz., Sept.⸗Okt. 78 bz. — Spirk⸗ 
tus pr. 8000 % oke ohne Faß 14% Mt. bz, lako mit aß —, per Diefen 
Monat 141 bi. u Be, 144 Gd, Febr.⸗März do., März April 14 a5 ba 
u. Br, 1317 Ob., Apritanet 14 a 5 dz. u. Br, 134 80, Mal⸗Junt 14% 
a 5 53, Br. u. Gd, Junt⸗Jult 15% 8 4 83, Juli⸗Auguft 151½ ba, Aug. 
Sept. 155 a 4 bz., Sept. 15 ½ 4 ½ bz. — Mehl. Welzenmed! Nr. 0 3% 
bis 38 Ri., Rr. un 1 31 3 Rt., Roggenmehl Ar 0 3% IA Rt., Nr. U 
u 1 3½ 23 Ni pr ftr unverſteuert exkl. Sack. Weizenmehl vernachläſſigt. 
Roggenmehl gefragt. — Neggenmehl Nr. 0 u. ! pr Ctr. unverſteuert intl. 
Sack; per dieſen Monat 3 8k. 5 Sgr. z., Jebr⸗März 3 Nit. 27 Sgr a 3 Rt 
9% bi, Myril- Jai 3 Rt 1 Sgr. bz., Mai⸗Juni 3 Rt 2 Sgr. bz 8.98) 


Breslau, 20 Februar. Auch heute war die Börſe in günſtiger Stim« 
mung und wurden öſterreich. Kredit⸗ abermals 1 Thlr. höher bezahlt, auch 
Lombarden und Amerikaner verkehrten zu etwas beſſeren Kurſen. Per 
März x: Rechte Oder⸗Ufer 868 bez., Lombarden 1333 bez., öſterr. Kredit 
1485-14% bez., Amerikaner 963 bez., Italiener 553 Br. 

e e e Etnr. Rüböl, 

ASchlußzurſe.] Deſterr⸗ Looſe 1860 79 G. Minerva 675-665 bz. Schleſ. 
Bank —. Oeſterr, Kredit⸗Bankaktien 1485-49 bz. Oberſchleſiſche Prioritäten 
723 B. do. do. 813 G. do. Lit. F. 88 bz. do. Lit G. 873 B. do. 
Lit H. Sä, B. Rechte Oder,lifer⸗ Bahn St. Prioritäten 961 B. Breslau 

g it. B. — 

0 Ufer Ban 861 B. Koſel⸗Oderderg —. Amerikaner 965 G. Ita 

lienſeniſche Anſeihe 5534 bz u ©. 


eee Korreſpodenz für Fonds⸗Kurſe. 
a urt a. M., 26. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


Werlin, 25. Februar. Die Vörſe begann der matteren Wiener Morgenkurſe wegen wenig angeregt, die Verkaufsluſt war vorherrſchend, das Geſchäft ſchwerf 
„etwas matter, Eisenbahnen waren ziemlich feſt, und, wenn auch weniger belebt als in den letzten Tagen, doch noch im Ganzen in ziemlich 
eilwers höheren Preiſen in größeren Poſten um, namentlich 43 proz. Anleihen; Pfand⸗ und Rentenbriefe, 


aber 
ingen bei 


ucht. Ruſſiſche feſt, Pramienanleihen, alle engliſche, beſonders Zproz und funditte zu 83}, belebt und Liquidations . P 
Öfterreichijche..ftiler, Franzoſen höher; ruſſiſche zu mehrfach beſſeren Kurſen gefragt, amerikaniſche ſehr feſt und belebt; Peninſular 718 a 8 bezahlt und 
Zum Schluß wurde die Börfe feſter und viel belebter, auch in Eiſenbahnen. 

Franzoſen 206, Lombarden 133, Kredit 148, Galtzier 96, Weſtbahn 957, Italiener 55%, 


bezahlt. — 
Liquidattonskurſe: 
tionen 89, öſterreichiſche Nordweſtbahn 1113, tuſſiſche Noten 744. 


8 


: SW. 
etwas feſter p. 2125 Pfd. loko gelber tinländ. 
51463 Bit., beſſerer d öh dier 0 geringer 


35 Rt, 7Ipfd, 


bz. K Br., Mai⸗Junſ 414 u. Br., Juni⸗Juli 43 Br. u. Gd. — Mer ſte 
geſchäftslos — Hafer wenig verändert, p. 1300 Pfd. lokd 223.25 Mt., 
0 — Erbſen p 


44 Mt pr. 

Beuhiare Futter 484 m 1 Br Sept. Ott. 95 Rt. dz. — 
Heutiger markt: 

Rogan Seide 


N Mchfen 
50--58 3941 ar 22—26 ö 1 ig 
Heu 10171 Sgr., Stroh 6—8 Rt., Kartoffeln 11—13 Rt. 
— R 125 { ee . or 11 Febr. mi A 20 Gb., . Bi Hull 
al 12 Br. u. Gd, .Sept-Dit., „Br. u. Gd. piritus ber 
epic 0 ohne Faß a 5 ve Behr 14 Br., Rrühlebe 14 Br., 
Frühfahr 44 Br u. Gb., Mat- Junt 14 d., Junt-Juli 15 Gd., Juli ⸗ 
Auguſt 15 t ch, Aug.⸗Sept. Ur — Angem dete nichts. — 1 145 
rungspreiſe: Weizen 60 Rt., Roggen Al} Rt., Rüböl 12 Rt, Spi⸗ 
etroleum matt, loto 87 Ni. Br., vr. 
0 


= amen S , Sept⸗ Ott. 7 gen 1 dato a 7800 
1 mel bz. , 5 Br. — Lein o inkl. Fa 
I Weg, Pit der gef. ee (ff Ats) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 26 Februar, Nachmitt. 1 Uhr. Wetter mild. LE nie» 
driger,.geriger loco 6, 5 a 6, 10, fremder loco 5, 20, pr. März 5, 20%, 
pr. Mai 5, 243, pr. Juni 5, 26, pr. Juli 5, 28. Roggen 135 loko 
5, ur März 4, 183, pr. Mai 4, 19, pr. Juni 4, 225. Nüdbo'l fe, loto 
1415, pr. Mai 14, pr. Oktober 13¼½0. Lendl Into 111. 

Breslau, 26. Februar, Nachmitt Feſt. Spiels 8000 Tr. 133, 
pr. Febr. 3, pr. April Mai 14. Weizen pr. Februar 533. Roggen 
pr. Febr. 4], pr.! pril at 405, pr. Mai⸗Junt 41. Rüböl pr. Zebruar 
134 vr. April⸗Mal 12. Hans pr. Februar 1174. 

Bremen, 26. Februar. Petroleum, Standard whlte, lolo 75 ge 
fordert. Geſchäftslos. 

Hamburg, 26. Jebr., Nachm. Retreibemarkt. Weizen loko 
malt, Roggen unverändert, beide auf Termine matt. Weizen pr. Febr. 
5400 Pi. netto 105 Bankothaler Br., 104 d., pr. Febr.⸗März 105 Br., 
5806 5 pr. April⸗Mai 106 Br., 1053 Gd. Noggen pr. Februar 

. — 

April. Mat 74 Br, 73 Od. Hafer und Gerſte matt. Rüböl wenig 

Geſchäft. Spiritus ſtill, loko 184, pr. Februar 187, pr. April ⸗Mal 

19. Kaffee feſt. Zink unverändert. Petrateum matt, Standard 

abe, 55 158 Br., 153 Gd., pr. Febr. 154 Gd., pr. Jebr.⸗April 153 
— Bewölkt. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Boten, am 27. Februar 1870, Vormittags 8 Uhr, - Buß aa 
* n 28, ” * . Pr „ . 


Brutto 75 Br., 74 d., pr. Febr.⸗März 75 Br., 74 Gd., pr. 


be ee Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. | Stunde. S e Se, Tberm. Wied. Mollnform. 


26 Februar Nachm. 2 27° 7° 3 + 32 Sd 1-2 heiter St. 
26. Abnds. 10] 27° 7“ 92 ＋ 25 SS 2 bedeckt. Ni. 

27 — Morgs. 6 27° 9% 82 0⁰8 W! heiter. St., Cu. 
27. Nachm. 2 27“ 11% 56 | + 4% Sd 0-1 setter. Oi-st. 
27. Aubnds. 10 28“ 0% 17 | + 007 Sd 0-1 ganz heiter. 
28. Morgs. 6 28. 0, 09 | + 06 Sd ganz heiter. Cu 


Woſener Marktbericht nom 28. Februar 1870. 
von bis 

I r . 

Feiner Weizen, der Scheffel zu 16 Metzen l 2 9 
Mittel Weizen 5 . 2 g n | — 
Ordinärer Weizen ; 1525, - 127 6 
Roggen, ſchwere Sorte 20 — 4 1 2116 
Roggen, leichtere Sorte 11161 —| 1'171 .6 
Große Gerſte f N It 
Kleine Gerſte 10921112 10% 
afer e 
ocherbſen — 42K 
Futtererbſen 1516 — 1118 — 
Winterrübfen . IE A, ee ee 
Winterraps — [-e 
2 e | en 
ommerraps . 
Budiaehen, 5 . — 2 1— 2 — 
Kartoffeln — al en EEE 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart Seel | 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund P 
Weißer Klee, dito dito 1 
Heu, dito dito — I. lu; | ul 
Stroh, dito dito 2 9 


— — — —ẽ— —ẽ ¹ —ä— — —— — — —ää—ä— 

Florenz, 28. Febr. Der Budgetkommiſſion iſt der Aus⸗ 
gabe⸗Etat des Finanzminiſteriums, ſowie der allgemeine Staats⸗ 
einnahmenetat in abgeänderter Faſſung zugegangen. Beide Etats 
zeigen bemerkbare Abweichungen gegen den erſten Voranſchlag. 
Die Ausgaben des Finanzminiſteriums erreichen jetzt die Höhe 
von 759,553,000 Fred, was gegen den Voranſchlag ein Plus 
von 23,000,000 Fres. ergiebt. Der allgemeine Staatseinnahmen⸗ 
etat iſt im Ordinarium von 910,590,000 auf 863,706,000 
Fres. vermindert, dagegen im Extraordinarjum von 25,694,000 
auf 26,623,000 Fres. erhöht. Die geſammte Differenz des 
rektifizirten Budgets beträgt 45,255,000 Fred. Die Geſammt⸗ 
ausgaben pro 1870 1, 111,871,000, die Geſammteinnahmen 
einſchließlich des Kirchengüter⸗Erlöſes 950,538,000, das Defizit 
161,333,000 Fres. 


Schluß matt. Neue 5 proz. Ruſſen 83, neue 5 proz. badiſche Anleihe 99%, 
Kanſas Prior. 72, Rockford Prior. 727, Georgia Bonds 794, Peninſular 
Bonds 703 ſtark überzeichnet. Nach Schluß der Börſe: Krepitakrien 260t, 
Staatsbahn 3604. 

(Schlußkurſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 951. Türken 433. Oeſtr. 
Kreditaktien 2593. Oeſterr.⸗franz. Staats b.⸗Aktien 361. 1860er Looſe 79. 
1864er Looſe 115. Lombarden 2333. 

Fraukfurt a. M., 26. Bebruar, Abends. e ge 
Amerfkaner 95%, S 260, 8 5 000 361, 1860er Looſe 79, 
Lombarden 2313, Galizter 226, Sliberrente 587. Still. 

Bien, 26. Februar. e e iellen 

Nattonalanleßen 71, 40, Kre n 274% 9 
379, 00, Galtzter 236, 25, London 124, 40, Böhmiſche Weſibabn 284, 50, 
Krebitlooſe 160, 60, 1860er Looſe 96, 90, Lomb. Eiſenb. 244, 30, 1864er 
Looſe 120, 90, Rapoleonsd or 0, 93. 7 

Witen, 26. Februar, Abends. [Abendbörſe ] Kreditaktien 273, 70, 


ſowie deutſche Fonds waren feſt. 
fandbriefe wurden in großen P 


Börfe.) Sehr ſeſt. | 50 
en enen 


ausged 


Staatgbahn 378, 00, 1860er Looſe 96, 90, 1864er Looſe 120, 90, Galizier 
236, 25, Lombarden 245, 50, Nanoleons 9, 93. atter. 

Wien, 27. Februar, Nachmitt. [Privatverkehr (Schluß.) Kre⸗ 
ditaktten 274, 50, Staatsbahn 377, 50, 1860er Looſe 96, 90, 1864er Looſe 
121, 00, Galizter 236, 00, Lombarden 243, 00, Napoleons 9, 93. Sehr 
feſt, große Umſaße 
London, 26. Februar, Nachmittags 4 Uhr. 

Konſols 92%. Italien. 5% Rente 55%. Lombarden 193. Türk. 
Anleibe de 1865 45. 6% Ver. St. pr. 1882 90 . 
Paris, 26. Februar Nachr 3 Uhr. e. Reue Türken 310. 
N (Sch ußkurſe.) 3pr. Rente 73, 823.73, 90.73, 85. tal 5 
Rente 55, 75. Oeſterreich. Stgats⸗Eiſenbahnaktien 756, 00. do. 

bahn 417, 00. Kredit⸗Mo⸗bilter-Aktien 201, 25. Lombard. Eiſenbahn⸗ Aktien 

46, 00. do. Prioritäten 246, 62. Tadaksodligatlonen 448, 75. 

aktien —, —. Törten 45, 30. 6 proz. Verein Stk. pr. 1882 (ungeſt.) 1028, 
ällig und beſchränkt. Amerikaner waren belebt; die Kurſe 
ehntem Verkehr. Banken blieben ziemlich belebt und feſt. Inländiſche Fonds 
Oeſterreichiſche behauptet und nicht unbelebt, zu Regultrungszwecken ſtark ge⸗ 


often vom Markt genommen Inländiihe Prioritäten zum Theil höher und belebt, 
Geld; Wechſel feſt und begehr, aber nicht ſehr belebrt. Nordweſtbahn 112 a 1114 


Amerikaner 961, 1860er Looſe 788, Türken 45, ruſſiſche Prämienanleihen 119%, Tabaksaktien 412, Obliga⸗ 


2 4 N Deſſauer k. 6 erln⸗Stettn 41 — Charkow, Azow 5 80. arbh.⸗rf. gar. 475 63 
Jonds⸗ U Aklienbörſe 5 F n 12 5 5. Hg 787 5 e 85 ta Rees ae Ser. 0 88 dz 
N Au U eigerr. Hretalaues | — Bnfer Rrshtigt. 1 2046; 8 9. Ern. 7 2 oo Warn. 5 814 55 Dberhefl, v St. gar g vll 68 8 25% 
Der: 2 26. Nur 1870.) 09. date gal Ant, Ne Wercet Wan 4 9% . E. IV. G. v. St g. 45 908 U Nurgk-Cbarkow 5 805 63 8 Oberſchl. Lit. A. u. C. 71 . 1-6 % 
Wüßiſch⸗ FaudR, vo 180 f F. 0 % t .. „ ewerdk. ö. Senger 4 1098 55, VI. Ser. do. 4 78 4 8 rkg 5 Sit d de. Lit. B. 186105 8 2055.86 
e, 00. 8 BT et baer elek. 4 100 65 VBresl.⸗ Schw. Er. 4 87 „ 6. 87 Meste-Nfaſan b 1 865 1 B Na 7951.80 % ürz 
, Wankla | DE ig.  1]GäImErefeib 8% % lese Lite Hs ee ai SEHE 
is e ee ee 
1857 4 937 8 a re e Dapziger Kreb.⸗Bk. 4 116 b : m ufa · ’ „Frier. 95 d 
sul ah zo Bobent dee BT @ k ee e e be. 156 @ _|Werfgauzzeiy. 6 | 81448 11. 81% gte Büccdiieh e | 87" 
185% TAX ku abet. Unleipe 3 468g ba März sog Regees. Srivatb. [4 | 92 @ be. II. C A4 0 & Garſchan. Blener 5 84 m liz 5 46. 8 
18644 83 @ al. Tabak Dtl. 83, i Melalnger Kredeib. 4 1231 bi, @ 90. 44 898 55 Schleswig 5 S86f 8 4 117 % 40% 
2 MA e 22 ae Aal 70 111 15 Arie Moldau ee 138 G vll 73 6 * N. Ems 90 3 4 Rn 15 — 
29.185062 eee 7 N ; 4 e e Ban @ 9. Em. 4 . . 3 — — 
„ x : 2886 45 2 Stieglig-Anleihe5 665 etw oz e Ber Serben 6 148448 ka Bofe-Dbeeb pa 8048 50. H 885 4 224 64 
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